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Nr. 6. Mittag⸗Ausgabe. 


Arnold Ruge +. 

Der Tod hat im Jahre 1880 eine Reihe von Männern hin⸗ 
gerafft, die zu den Beſten des deutſchen Volkes gezählt werden durften, 
— noch der letzte Tag des ſcheldenden Jahres hat uns einen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt gebracht. Fern vom Vaterlande, zu Brighton in Eng⸗ 
land, iſt Arnold Ruge am 31. December im 80. Lebensjahre nach 
nur vlertägigem Krankenlager verſchieden; wenige Stunden vor dem 
Tode erklärte er noch ſeinem Arzte, daß er ſich ganz geſund fühle, und 
auch in geiſtiger Hinſicht bewahrte er bis zum letzten Augenblicke das 
Hare Bewußtſein. Nur ein einziges Mal im Verlaufe ſeiner kurzen 
Krankheit fing er an zu phantaſtren, indem er ſich in einer politiſchen 
Debatte mit John Bright begriffen glaubte, der ihn von Zeit zu Zeit 
zu beſuchen pflegte. Geſundheit an Körper und Seele war überhaupt 
eine weſentliche Eigenſchaft des Mannes, der noch als Greis durch 
feine Rüſtigkeit und Friſche, wie durch feine Arbeitskraft, die Behen⸗ 
digkeit und Energie feiner Schreibweife vielfache Bewunderung zu 
erregen pflegte. Seiner Heimath nach if Arnold Ruge ein Sohn 
des waldigen, meerumſchlungenen Rügen; auf dieſer Inſel wurde er, 
und zwar zu Bergen, am 2. September 1800 geboren. Schon früh 
bethelligte er ſich an der politiſchen Arbeit feiner Zeit, ſchon früh 
mußte er aber auch unter dem Elend der Zuſtände, wie fie ſich nach 
den Freiheitskriegen entwickelt hatten, feine jugendliche Begelſterung 
für die Einheit und Freiheit des Vaterlandes büßen. Als eifriges 
Mitglied der Burſchenſchaft wurde er im Jahre 1824 zu einjähriger 
Haft in Köpenick und ſodann zu fünfjähriger Feſtungshaft in Colberg 
verurtheilt. Die Zeit dieſer „Gefängniſſe“ war jedoch nicht für ihn ver⸗ 
loren, da er ſich während derſelben eingehend mit philoſophiſchen und 
Iiterariſchen Studien beſchäftigte. Nach Wiedererlangung feiner Freiheit 
übernahm er eine Privatdocentur an der Univerſität Halle und be⸗ 
gründete 1837 in Gemeinſchaft mit Fr. Echtermeyer die „Halle⸗ 
ſchen Jahrbücher“, jenes publiclſtiſche Organ, daß bald den Mittel⸗ 
punkt für alle emporſtrebenden Kräfte auf dem Felde der modernen 
Wiſſenſchaft, insbeſondere der Jung⸗Hegelianer, wie dem des poli⸗ 
tiſchen Liberalismus bildete. Als die Zeitſchrift jedoch in Folge deſſen 
mehr und mehr von der Cenſur zu erleiden hatte, ſiedelte Ruge 1841 
nach Dresden über, aber auch dort wurde ihm das Lehen unerträg⸗ 
lich gemacht und er ſah ſich daher veranlaßt, bis zum Jahre 1848 
abwechselnd in Paris, in der Schweiz und fpäter in Leipzig feinen 
Aufenthalt zu nehmen, in literariſcher und journaliſtiſcher Hinſicht 
auf das Mannigfaltigſte beſchäftigt. Das Sturmjahr 1848 brachte 
ihm das Mandat von Breslau für das Frankfurter Parlament, wo 
er ſich der äußerſten Linken anſchloß. Verſtimmt durch die Entwicke⸗ 
lung, welche die Dinge nahmen, entzog er ſich nach kurzer Friſt der 
parlamentariſchen Thätigkeit wieder und kehrte nach einem vorüber 
gehenden Aufenthalt in Berlin nach Sachſen zurück. Lange Ruhe 
war ibm jedoch nicht vergönnt. Er wurde in den Maiauf⸗ 
fand vom Jahre 1849 verwickelt und zum Tode verurtheilt. Vor 
der Vollſtreckung dieſer Strafe rettete ihn nur eine raſche Flucht, die 
ihn zunächſt nach Mecklenburg zu einem befreundeten Pfarrer und 
weiterhin nach England führte. Dieſes Land bot ihm eine zweite 
Hetmath, ohne daß er jedoch aufhörte, von ganzem Herzen und mit 
all feinem Denken Deutſcher zu fein und in regſter Theilnahme für 
die Geſchicke ſeines Vaterlandes zu verharren. War er es doch, der 
zuerſt und bereits vor Ausbruch des Krieges mit Oeſterreich ſeine 
volle Zuſtimmung zu der von Bismarck inaugurirten auswärtigen 
Politik erklärte, und in einem Manifeſt an das deutſche Volk, das 
Ende Juni 1866 in der „National⸗Zettung“ erſchien, mit Begeiſte⸗ 
rung für die neue Wendung eintrat. In dieſer Richtung bewegte ſich 
auch feine publieiſtiſche Thätigkeit, wie er fie in Deutſchland u. A. 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Jerlag. 


zum Ausdruck brachte. Wie der nationalen Sache blieb er aber nicht 
weniger den liberalen Ideen bis zum Ende treu. Eine erfreuliche Anerken⸗ 
nung fanden ſeine Beſtrebungen durch den jährlichen Ehrenſold von 3000 
Mk., der ihm ſeit 1876 vom deutſchen Reich durch Vermittelung des aus⸗ 
wärtigen Amtes ausgezahlt wurde. Das literariſche Schaffen Arnold Ruges 
war ein ebenfo vielſeitiges wie bedeutungsvolles; von feinen größeren 
Werken, die ſich ſämmtlich durch einen überaus energiſchen, plaſtiſchen 
und eigenartigen Stil auszeichnen, erwähnen wir nur ſeine Memoiren, 
unter dem Titel „Aus früherer Zeit“ erſchienen (1867), und ſeine 
Ueberſetzungen von Buckle's „Geſchichte der Civiliſation!“ und Gar: 
rido's „Das heutige Spanien“; außerdem hat er zahlreiche Belträge 
zur Llteraturgeſchichte, ſowie Novellen und Tragoͤdien verfaßt. 

Mit Arnold Ruge iſt ein Mann von uns gegangen, dem als 
treuen und hervorragenden Kämpfer für die Bildung eines einheit⸗ 
lichen, conftitutionelien Deutſchland und als Herold für die Würdi⸗ 
gung unſeres natlonalen Weſens und unſerer Errungenſchaften im 
Auslande ein ehrenvoller Platz in der jüngſten Geſchichte des Vater; 
landes gebührt und geſichert iſt. (L. C.) 


Die Anträge Hänel's zum Zuſtändigkeitsgeſetze. 

Von dem Abgeordneten Hänel iſt eine Reihe von Anträgen zu 
der zweiten Berathung des Entwurfs eines Geſetzes über die Zu⸗ 
ſtändigkeit der Verwaltungsbehörden und der Oberverwaltungsgerichte 
eingebracht worden. Die hauptſächliche Tendenz dieſer Anträge iſt 
erſichtlich aus folgender Abänderung der Ueberſchrift der Regterungs⸗ 
vorlage. Statt dieſer foll geſetzt werden: „Entwurf eines Geſetzes 
über die Redaction und Abänderung des Geſetzes vom 
26. Juli 1876, betreffend die Zuſtändigkeit der Berwaltungsbehörden 
und der Verwaltungsgerichtsbehörden im Geltungsbereich der 
Provinzialordnung vom 29. Juni 1875.“ Berelis in der 
X. Commiſſion des Abgeordnetenhauſes war das Bedenken aufge⸗ 
taucht, ob es nicht zweckmäßig ſei, das gegenwärtige Zuſtändigkeits⸗ 
geſetz auf die ſechs Kreisordnungs⸗Provinzen zu beſchränken, 
alle auf die ſechs übrigen Provinzen bezüglichen Artikel aber 
fallen zu laſſen, da es ungemein ſchwierig erſcheine, die auf ganz 
verſchiedenen Grundlagen beruhenden geſetzlichen Formen für die Stadt⸗ 
und Landgemeindeverfaſſung der ſechs übrigen Provinzen zu überſehen. 
Dieſe Anſicht fand jedoch nicht die Majorität. Als weitere Motive 
führt der Abg. Hänel an den Geſichtspunkt, die Aenderungen des 
Zuſtändigkeitsgeſetes auf das Unumgängliche, insbeſondere auf das 
durch den Erlaß des Organiſationsgeſetzes vom 26. Juli 1880 Er⸗ 
forderliche zurückzuführen. Im Anſchluß hieran wird in einer Anlage 
das Zuſtändigkeitsgeſetz in einer Faſſung gegeben, welche die frühere 
fo weit wie möglich beibehält. 


Die ruſſiſche Zollerhöhung und die Handelspolitik des 
Reichskanzlers. 

Die Befürchtung, daß die ruffifhe Zollerhöhung dem Fürſten Bismarck 
die Handhabe bieten werde, die im vorigen Jahre bei der Berathung des 
Tarifgeſetzes vereitelte Krönung des wirtbſchaftlichen Gebäudes ins Werk 
zu ſetzen, nimmt nachgerade ernftere Geſtalt an. An eine allgemeine Er: 
höhung des Tarifs vom 15. Juli 1879 iſt natürlich nicht zu denken; es 
dürfte ſehr ſchwer, wenn nicht unmöglich ſein, in der nächſten Reichstags⸗ 
feffion die Coalition der induſtriellen Schutzzöllner und der Agrarier zu 
dieſem Zweck ins Werk zu ſetzen. Es bleibt dann nur der Recurs an 
Kampfzölle übrig, wie der Entwurf des Tarifgeſetzes nach den Beſchlüͤſſen 
des Bundesraths dieſelben in Ausſicht genommen batte, d. b. der Zu: 
ſchlagszölle gegenüber dem Import aus denjenigen Staaten, welche deutſche 
Waaren verhältnißmäßig höher belaſten, als die eigenen Waaren bei der 


in der „National⸗Zeitung“, in ber „Voſſ. Ztg.“ und in der „Danz.] Einfuhr aus jenen Staaten nach Deutſchland belaſtet ſind. Die „Ger⸗ 
Ztg.“ ſowie in mehreren bedeutenden Journalen Englands und Amerikas] mania“ iſt geneigt, den Reichskanzler zu einem Vorſchlage im Sinne der 


Die Vorfeier des Dreikönigstages. s 

In der „Allgemeinen Zeitung“ finden wir folgende ſehr lebendige und 
anſchauliche Schilderung des Volkstreibens am Tage vor dem Dreikönigs⸗ 
feſte, mit dem der römiſche Carneval eingeleitet wird: . 

Hinter dem Pantheon, auf dem alten Marsfelde dehnt ſich der weiteſte, 
regelmäßigſte und ſchönſte Volksplatz Roms aus. Er nimmt die Stelle der 
Domitianiſchen Rennbahn ein, dat die alte Geſtalt nahezu vollſtändig be⸗ 
ee und ift ringsum mit imponirenden, aus den Trümmern errichteten 

ebäuden beſetzt. Die Mitte ziert ein ſeltſamer Brunnen Bernini's, ein 
echtes Kunſtſtück der effecthaſchenden Barockzeit, lächerlich und unwahr im 
Einzelnen, imponirend im Ganzen, wirkungsvoll namentlich bei bengaliſcher 
Beleuchtung. Man denke ſich einen Felſen, der ein Gebirge vorſtellen ſoll, 
kreuzweiſe von einer Höhle durchbrochen aus der vier Flaſſe ſtrömen, 
Donau, Nil, Ganges und Rio de la Plata, welche plaſtiſch durch ungeheure 
Figuren im Nationaltypus vorgeſtellt ſind. Ueber dem Felſen erhebt ſich 
der Obelisk vom Circus des Maxentius. Zwei Springbrunnen beleben die 
Enden des langgedebnten Platzes. Für gewöhnlich treibt ſich hier das nie⸗ 
drige Volt herum, um feine Bedürfniſſe einzukaufen: Caſtanienröſter, Eiſen⸗ 
bänpler, Strumpfwirker, Seiler und Blechner haben bier ihre Stände und 
Buden; die Gemüſe⸗, Frucht⸗ und Blumenverkäufer, die feit 400 Jahren 
den Plaß belebten, ſind vor kurzem nach dem nahen Campo di Fiori aus⸗ 
gewandert. In älteren Zeiten verſtopfte man wohl auch einmal im Som⸗ 
mer die Brunnen und watete in kindiſcher Nachahmnung altrömiſcher See⸗ 
Hua durch den Überſchwemmten Platz. Jetzt aber bringt in der 

piphanjen⸗Woche die Fee Beffana ibre Gaben für die kleinen Kinder dort⸗ 
bin, und es werden ihr Unmaſſen von Spielwaaren abgenommen. Wer 
zömiſches Voltsleben ftudiren, ſchöne Madonnengeſichter bewundern, ſtrab⸗ 
lende Kindergeſichter anſchauen will, der hat bier die befte Gelegenheit dazu, 
und das Trommeln, Pfeifen und Trompeten wird ihn nicht jtören, denn 
die Keblen und Arme der Kinder ſind ſchwach und win ausdauernd. 

Mit Einbruch der Dämmerung aber ziehen die Kleinen ab; es nahen 
die großen Kinder, die auch ihr Vergnügen haben wollen, und es beginnt 
der gerübmte Spectakel, der dis zum nächſten Morgen andauert. Alle nach 
dem Marsfelde führenden Straßen bleiben erleuchtet und die Magazine 
und Wirtbſchaften geöffnet; das Leben bewegt ſich darin wie am Tage. 
Weitbin ſchon läßt ih ein dumpfes Brauſen vernehmen, der rauſchenden 
Brandung oder dem im Gebirge tobenden Sturme vergleichbar. Beim Näber⸗ 
kommen tönen, wie Lichter auf dunkel gemaltem Grunde ſich erbebend, 
grelles Pfeifen, Knarren und Knattern mit einzelnen krachenden Schlägen 
aus dem Wirrwarr beraus. Dichte Menſchenbaufen kommen uns lärmend 
entgegen. Man halt ſich die Ohren zu und windet ſich dem ſtrahlenden 
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einen Heinen Hanswurſt am Mund, dort ein Hündchen, bier ein 
Dort eine Eidechſe; es find lauter in Thätigkeit geſetzte Nfeifen. 
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atſchen und Schnarren. andere Maul- oder Hand⸗ 
kommeln. Es ziſcht und ſchmettert und pfeift und bläſt als wäre die 


Hölle losgelaſſen. Ein Jeder dringt auf den Nachſten und car auf den 
nicht mit einem Inſtrument bewaffneten ein, muſicirt ihm rechts und links 
in die Obren und lacht erbarmungslos über den Unglücklichen. Er flieht, 
fo. gut es in dem Gedränge geht; doch von der Scylla kommt er in die 
Charybdis. Es naht eine Bande vermummter oder geſchwärzter Burſchen 
und Gaſſenjungen, denen eine Reihe Fackeltrager vorangeht; der eine bat 
eine große lasch der andere einen alten Keſſel, wieder ein anderer eine 
kranke Poſaue, der vierte eine ausgebrauchte Pauke oder Trompete, der 
nächſte einen langen Trichter, der letzte auf hoher Stange einen durchlöcher⸗ 
ten eifernen Topf und darüber den PBulcinello, den römiſchen Hanswurſt. 
Eine Compagnie Pfeifer ſchließt ſich als Nachbut an. Die Flaſche klirrt, 
der Keſſel brüllt, die Poſaune dröhnt, die Pauke brummt, der Trichter 
beult, die Trompete krächzt und der Topf auf der Stange läutet. Alle 
dieſe Geſchäfte aber werden mit einem Eifer verrichtet, als gelte es Jerichos 
Mauern umzuwerfen. Der Schweiß läuft den Muſtikanten herunter. Sie 
ermüden nicht, kleine Pauſen ausgenommen, in denen fie ihre Kräfte 
ſtärken, ziehen ſie ſtundenlang gleich paradirenden Soldaten den Platz auf 
und ab. Begegnet gar eine Geſellſchaft der anderen, ſo werden die letzten 
Kräfte eingeſetzt um einander zu übertönen. Die jammernde Orgel und die 
blaſenden Hörner der einen miſchen ſich mit grauſigen Trompetenſtößen 
und Trommelſchlägen der anderen zu einem ununterſcheidbaren Gemenge. 
Neckende Jungen aber blaſen mit kleinen Inſtrumenten in die Mündung 
der großen Poſaunen binein. Ich muß bekennen, wenn die Kinder Iſraels 
71 nur halb ſo gut ihr Handwerk verſtanden wie dieſe Römer, ſo war 
es für die Männer don Jericho das gerathenſte durchzugehen und für die 
Mauern ſich umzulegen. Wollte man aber einmal des Freischütz wilde 
Jagd mit dieſen Mitteln darſtellen, die Zubörerſchaft liefe ganz gewiß davon 
in der Angſt, daß die wirkliche Hölle nahe. Es ift in der That als müßte 
die Seele aus dem Leibe fahren, wenn die Muſik einen Augenblick ſchweigt 
und ſchrille langgehaltene Töne der Pfeifen das Ohr zerreißen. Daß Gott 
dem Unglüdlihen helfe, der in der Nähe ſteht, denn einer ſucht den 
Atbem länger zu halten als der andere, und plötzlich ſchlägt der Keſſel⸗ 
träger auf ſein Inſtrument, und das ganze Occheſter ſetzt ein, als müßten 
Himmel und Erde einſtürzen. Wo die Menſchen brüllen, lönnen aber die 
Thiere nicht ſchweigen. Am oberen Ende des Platzes ſteht eine Menagerie, 
und des Löwen Stimme tönt gleich rollendem Donner in daß Concert 
binein. Daneben klingt immer in gleicher Stärke die Muſik aus tauſend 
und aber tauſend kleinen Inſtrumenten fort, und der Lärm ſteckt an; feine 
Herren und Damen kaufen lachend ein Pfeifchen und tragen das ibrige 
zum Allgemeinen bei. 

Wie mancher wollte mit dem Gefühl, ein Vorſpiel von dem großen Ge⸗ 
töſe beim Weltuntergang gebabt zu haben, von dem Platze weichen! Doch 
wehe, nach unendlicher Müde fand er bie Ausgänge von ganzen Trupps be⸗ 
ſetzt, die mit Trommeln und Pfeifen drohender als Cerberus, der aus drei 
Schlünden beult, jeden zurückſchreckten. Sah Jemand berausfordernd aus, 
gleich lief der ſpaßhafte Haufe einen Sturmlauf auf ihn, und umringt büßte 
er einen küdnen Blick durch gellendes Kikeriti und Pfauengeſchrei und tiefes 
Taubengegurre, das neben der Inſtrumente Getoͤn feine Obren erfüllte. 
Ich batte geſehen, wie einem armen Engländer ununterbrochen 6 Männer 
ins Ohr blieſen; fein Schickſal ſchreckte mich ab, und ich ließ mich vom 
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einmal, an den übrigen Tagen zweirnal erſcheint. 


Wiederherſtellung jenes Bundesrathsbeſchluſſes aufzumuntern. Sie ſchreibt 
wörtlich: „Die gegen die Schädigung des deutſchen Exports zu ver⸗ 
ſuchenden Maßregeln baben eine politiſche und eine wirthſchaftliche Be⸗ 
deutung: die hochpoliliſchen Folgen eines Zollkrieges kann, bei dem Ge⸗ 
heimniß, in welches ſich die auswärtige Situation hüllt, nur der Reichs⸗ 
kanzler ermeſſen. Was die wirthſchaftliche Seite der Sache betrifft, fo wird 
die Regierung für jeden Schritt, der ohne Schädigung böberer Intereſſen 
den Handel und die Production Deutſchlands zu ſchützen vermag, allezeit 
eine Mehrheit im Reichstage finden.“ Diefe Aeußerung des leitenden 
Organs der Centrumspartei iſt um fo bedeutungsvoller, als der $ 5 des 
Zolltarifgeſetzes in der Seſſion von 1879 nur mit geringer Mehrheit abgelehnt 
worden iſt, und vornehmlich deshalb, weil ein Theil der ſchutzzöllneriſchen 
Mehrheit noch immer nicht die Hoffnung aufgeben wollte, lediglich durch 
den autonomen Tarif eine günſtigere Geſtaltung der Handelsvertragsver⸗ 
hältniſſe herbeizuführen. Heute iſt dieſe Hoffnung, die Herr Bamberger in 
geſchickter Taktik durch eine eindrucksvolle Rede nährte, um eben 
die Annahme des Kampfzollparagrapden zu verhindern, völlig ver⸗ 
nichtet. Selbſt mit Oeſterreich bat ſich der Abſchluß eines Tarif⸗Ver⸗ 
trages als unmöglich erwieſen, und die induſtriellen Kreiſe, welche einen 
ſolchen am lebhafteſten wünſchen, baben ſich längſt überzeugt, daß 
die Preſſion, welche der autonome Tarif ausübt, die erhoffte Wirkung nicht 
baben kann. Daran, bemerkt die „Allgemeine Zeitung“, wird freilich Nies 
mand zweifeln können, daß die ruſſiſche Zollpolitik durch eine Verdoppelung 
des Getreide- und des Holzzolles Rußland gegenüber nicht überwunden 
werden kann, aber Fürſt Bismarck, der im Jabre 1876 Kampfzölle dieſer 
Art als fo wirkſame Waffen betrachtete, wird ſich ſchwerlich die Gelegenbeit 
entgehen laſſen, ſich des Kampfzollparagraphen zu verſichern, um denſelben 
anderen, gegen Maßregeln dieſer Art empfindlicheren Staaten gegenüber an⸗ 
zuwenden. Selbſt wenn es nicht gelänge, eine Stimmenmehrheit für eine 
ſolche Vorlage zu beſchaffen, würde die Beratbung derſelben die Angriffe 
der Gegner der herrſchenden Zollpolilik paralyſiren und die Abſichten, eine 
Beſſeitigung der landwirthſchaftlichen Schutzjölle zu beantragen, von vorn⸗ 
berein als inopportun erſcheinen laſſen. Auf alle Fälle wäre nach Ableh⸗ 
nung dieſer Vorlage die Regierung in der Lage, die Klage der Induſtriellen 
uͤber die Schädigung des deutſchen Exportes nach Rußland mit dem Hinweis 
auf das Votum des Reichstages zurückzuweiſen. 


Der Volkswirthſchaftsrath. 

Unſer Berliner ⸗Correſpondent berichtet: 

Man hatte die Ernennungen zum Volkswirthſchaftsrath bereits in den 
letzten Tagen des vorigen Jahres erwartet und will nun nicht annehmen, 
daß der Zuſammentritt deſſelben bereits am künftigen Montag, wie dies 
officiös adifirt war, erfolgen dürfte, da man die Namen der Mitglieder noch 
nicht kennt. Der Geſetzentwurf über die Arbeiterverſicherung iſt bereits fer⸗ 
tig geſtellt, es beſteht ferner die feſte Abſicht, dem Volkswirthſchaftsrath 
auch den Entwurf über das Innungsweſen vorzulegen, der, wie wir hören, 
in engem Anſchluß an die vorjährigen Anträge der Conſervativen gehalten 
iſt, ob es aber zur Ausführung dieſer Abſicht kommen wird, ſcheint ſelbſt in 
den entſcheidenden Kreiſen noch bezweifelt zu werden. { 

Officiös wird geſchrieben: „ 

Die definitive Beſtimmung über die Conſtituirung und Einberuſung des 
Volkswirthſchaftsraths ſteht in den nächſten Tagen zu erwarten 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Jan. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Ober⸗ und Geheimen Regierungs⸗Rath Crüger zu Merſeburg den Könige 
lichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Schullehrer Preiß zu Glettkau 
im Landkreiſe Danzig und dem bisherigen Ortsſchulzen und Ortsſteuer⸗ 
erheber Strojny zu Szewee im Kreiſe Schroda das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; ſowie dem Seconde⸗Lieutenant von Knebel⸗Döberitz im Iſten 
Garde⸗Ulanen⸗Regiment, dem Unteroffizier Leyb im 2. Thüringiſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 32, dem Obergefreiten Voigt im Pommerſchen Fuß⸗ 


Menſcheuſtrome wieder den Platz auf⸗ und abtragen. Ergeben in mein 
Loos, zog ich mir die Pelzmüse über die Ohren, in die von Zeit zu Zeit 
gräßlich tiefe mir beute noch unerklärbare Töne drangen, und beſchloß Platz 
und Menſchen zu muſtern. 

Der Lärm und das Gedränge batten noch zugenommen, als die Theater 
ſich leerten. Ich merkte es kaum mehr, denn meine äußeren Sinne waren 
abgeſtumpft. Ich ſtellte Vergleichungen an und mußte unwillkürlich an alte 
Zeiten denken, da an dieſer Stätte von einer raſenden, mehr als dreißig 
Tauſende zählenden Menge wahnſinnige Beifallsrufe die Luft durchſchnitten, 
und an fpätere Jahrhunderte, da die Spanier bier Granadas Eroberung 
aufführten und die Römer Wettrennen, Turniexe, theatraliſche Spiele hier 
abbielten — mittelalterliche Feſtlichteiten, die Gregorovius bis in das läte 
Jahrbundert hinauf nachgewieſen dat, da Caſar Borgia Götter und Heroen, 
Nympben, Faunen und Amoreiten in den Maskenzügen zur Befriedigung 
der allgemeinen Schauluſt auf dem Platz einherwandeln ließ. Wie iſt dieſes 
Volt ſich doch immer in ſeiner kindiſchen Luſt ſo gleich geblieben! 
ſam trifft es fi, daß gerade bier, wo im Carneval am ausgelaſſenſten ges 
tobt wird, der Obelisk aufgeſtellt iſt, der früber vor den Thoren Roms 
denſelben wahnſinnigen Lärm im Circus des Maxentins fo oft gehört bat, 
nachdem er zuvor im Lande des Todesſchweigens dem Ruhm der Pharao⸗ 
nen gedient! Jetzt muß er die Taube mit dem Oelzweig auf der Spitze 
tragen und das Lob der Papſlfamilie Pamfili verkünden, deren Collegium 
und Kirche dier ſteht. Ernſt ſchaute damals das St. Agnes gewidmete 
Gottesbaus auf die raſende Menge und den hellbeleuchteten Platz berunter, 


und tiefes Dunkel hüllte wohlthätig die vielgeſchmähte Fagade ein: die Une 


rube borrominesker Barockarchitektur iſt bei Tag jo wenig ein Genuß für 
das Auge, wie die Muſik des Populus romanus am 5. Hang t 
ein Vergnügen für das Ohr iſt. e 


Bekennen muß man aber auch, daß eigentliche Rohbeiten oder Gemein⸗ 
beiten an jenem Abend nicht vorkommen, obwohl Leute jedes Alters und 


Standes ſich berumdrängen. Gewöhnliche Bauern aus der Campagna und 
dem Gebirge beobachten denſelben natürlichen Anſtand, wie ſtädtiſch ge⸗ 
kleidete Männer. Vielfach ſiedt man vornehme dente ge und Frauen 
aus dem Volke mit kleinen Kindern, denen noch Geſchenke gekauft werden. 
Die zu Haufe bleiben müſſen, hängen Nachts Höslein und Röcklein bera 
daß die Fee die Taſchen fülle. Rings um den Platz Fer ſich nämlid 
Buden, bei denen es ruhiger zugebt. Da ſind ganze Bazare errichtet, von 
denen es unaufhörlich „un soldo, un soldo, bellissime cose“ ertönt. 
Süßigkeiten und Backwerk, Früchte und Käſe, Fleiſchwaaren und Geflügel 
neben den bekannten mit Wein gefüllten Strobflaſchen find maſſenbaft an⸗ 
gebäuft. An dieſen Buden nun wird gegeſſen, getrunken, wi ag 
die komiſchſte Weile ſogar von kleinen Kindern gehandelt. Burſchen ſcherzen 
mit der luſtigen Märchengeſellſchaft an den Verkaufsſtänden. Leidenſchaft⸗ 
lich ſetzt man in kleine Lotterien. Der Gewinn erregt einen freudigen 
Tuſch; der Verluſt trägt tro dem drohenden Wink des ſchützenden Alten 
dem Mädchen einen gellenden Pfiff ein. Doch eine Freundin der Erſchreck⸗ 
ten lockt den Uebeltbäter liſtig heran und übt unvermutbet, in gleicher 
Münze zablend, Rache. So treibt es das luſtige Volk lange fort. Die 
Fremden aber ſuchen etwas von den Heinen Schmudjahen oder Statuetten 
zu gewinnen, unter denen man den Apoll von Belvedere und den Laoloon 
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Artillerie⸗Regiment Nr. 2 und dem Gefreiten Schäffer III. im 1. Naſſaui⸗ 


ſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 87 die Rettungs⸗Medaille am Bande verlieben. 


x 


Se. Majeftät der König bat den nachbenannten Perſonen vom König⸗ 
lich würtembergiſchen Hofſtaate folgende Auszeichnungen verliehen: dem 
Oberſt⸗Hofmeiſter Sr. Majeſtät des Königs, Geheimen Rath und Kammer: 
herrn Freiherrn von Thumb⸗Neuburg den Königlichen Kronen⸗Orden 
erſter Klaſſe; dem Erſten Stallmeiſter Sr. Majeſtät des Königs, Kammer⸗ 
herrn, Flügel⸗Adjutanten und Oberſt⸗Lieutenant z. D. Grafen von Grons⸗ 
feld den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; ſowie dem Zweiten Stall⸗ 
meiſter Sr. Majeſtat des Königs, Kammerberrn Freiherrn von Wöll⸗ 
wartb⸗Lauterburg den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe. 

Se. Majeſtat der König bat dem Gerichtsſchreiber, Secretair Woywod 
in Schweidnitz bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als 
Canzlei⸗Rath verlieben. 8 . 3 

[Das deutſche Conſulat zu Concepcion in Chile! iſt einge: 
zogen und deſſen Amtsbezirk dem Kaiſerlichen General⸗Conſulat zu Val⸗ 
paraiſo zugewieſen. n E 

Der Oberförſter⸗Candidat und Seconde⸗Lieutenant im reitenden Feld: 
jäger⸗Corps Sabarth iſt zum Oberförſter ernannt und es iſt ihm die 

berförſterſtelle Croſſen mit dem Amtsſitze zu Güntersberg, im Regierungs- 
bezirk Frankfurt a. O., verliehen worden. 
erlin, 4. Jan. [Bei Ihren Kaiſerlichen Majeſtäten! 
fand geſtern im Palais ein größeres Diner ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
empfing am 2. d. M. von Mittags 12 Uhr ab den Flügel⸗Adjutanten, 
Oberſt⸗ Lieutenant von Stülpnagel, den Flügel⸗ Adjutanten Major 
Grafen von Wedel, den Geſandten von Pfuel, um 4% Uhr den 
Premier⸗Lieutenant im Schleswig = Holſteiniſchen Ulanen⸗ Regiment 
Nr. 15, von Mitzlaff, und hierauf den Kloſterpropſt von Lilienkron. 
Nachmittags um 5 Uhr nahmen Ihre Majeſtäten das Diner bei 
Ihren Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten im Kronprinzlichen Palais 
ein. Geſtern Vormittag um 10 Uhr begaben Sich Ihre Kaiſerlichen 
und Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit 
Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Heinrich nach Potsdam und 
kehrten mit dem 3 Uhr⸗Zuge hierher zurück. Heute Vormittag 7 Uhr 
40 Minuten reiſte Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz mittelſt Extrazuges nach Neu⸗Strelitz ab. In der Begleitung 
deſſelben befinden ſich der General⸗Maſor Miſchke, Chef des Stabes 
der 4. Armee ⸗Inſpection, der Vice⸗Ober⸗Stallmeiſter von Rauch und 
die perfönlichen Adjutanten Major von Panwitz und Rittmeiſter Frei⸗ 
herr von Nyvenheim. (R.⸗Anz.) 

= Berlin, 4. Jan. [Graf Limburg⸗Stirum. — Aus⸗ 
zeichnung für den baterifhen Finanzminiſter v. Riedel) 
Der Umſtand, daß Graf Limburg ⸗Stirum als Vertreter des Audwär- 
tigen Amtes bei der Satferlihen Neujahrscour fungirte, wird mehrfach 
auffallend gefunden, weil es hieß, der Graf fe aus dem Reichsdienſte 
ausgeſchieden. Dies iſt aber durchaus irrthümlich, nur der diplo⸗ 
matiſchen Laufbahn hat der Graf entfagt, während in feiner Stel. 
lung im Auswärtigen Amt keinerlei Aenderung eingetreten iſt. — 
In bundesräthlichen Kreiſen hat die Verleihung des höchſten baie⸗ 
riſchen Ordens an den Finanzminiſter von Riedel freudige Theil⸗ 
nahme gefunden. Herr von Riedel gehort ſeit einer Reihe von 
Jahren zu den thätigſten und beliebteſten Mitgliedern des Bundes⸗ 
rathes, ſeine Verdienſte um das Zuſtandekommen des Bankgeſetzes 
ſind auch in weiteren Kreiſen noch in beſter Erinnerung. 

O Berlin, 4. Jan. [Der Bundesrath] wird, wie man 
hört, ſeine durch die Feſtzelt unterbrochenen Plenarſitzungen am Mon⸗ 
ag, den 10. d. M., wieder aufnehmen. 

[Der Entwurf des neuen Competenzgeſetzes ] über welchen der 
Abg. Gneiſt Bericht erſtattet bat, war bereits in der vorigen Landtags ⸗ 
ſeſſion von der Regierung vorgelegt worden, aber unerledigt geblieben. Die 
Vorlage, ſagt das „Berl. Tabl.“, war, reſp. iſt in ihrer äußern Form eine 
Ehrenerklärung an die vielgeſchmähte „liberale Verwaltungsge at bone 
Deren mißlungenſtes Werk Sollte, wenn man die conſervative Kritik hörte, 
das Competenzgeſetz von 1876 ſein, angeblich ein geſetzgeberiſches Ungeheuer, 
wie noch keines dageweſen, weil darin den verſchiedenen Behörden die ihnen 
Uberrwieſenen Geſchäfte einzeln zugezählt wurden, während man früher 
wohl mit allgemeinen Beſtimmungen über die Zuſtändigkeit der verſchiede⸗ 
nen Verwaltungsinſtanzen ausgekommen war. Als aber der conſervative 
Miniſter des Innern an die Reviſion dieſes Geſetzes ging, welche behufs 
einzelner Correcturen und Ergänzungen erforderlich war, da ergab ſich, daß, 
Angeſichts der Einführung der Verwaltungsgerichte und der neuen Selbſt⸗ 
verwaltungsbehörden, keine andere Methode moglich war, als die von der 
„liberalen Geſetzgebung“ 1876 beobachtete, und das neue Competenzgeſetz, 
dem keiner der entrüſteten conſervativen Kritiker des Geſetzes von 1876 
einen Gegenentwurf entgegenzuſtellen verſucht bat, wird in der äußeren 
Anordnung — wie in feinem weſentlichen Inhalt — das vollſtändige Seiten⸗ 
ſtück zu jenem vielgeſchmäbten Geſetze werden, in welchem ſich angeblich 
ohne die Hilfe des „Kleinen Brauchitſch“ kein lebender as zurecht finden 
kann. Die Abänderungen, welche die Commiſſion im Einzelnen an der Re⸗ 
gierungsvorlage vorgenommen, wurden bereits erwähnt; ſie ſind größten⸗ 
181 obne politische Bedeutung. Debatten ‚bon _brincivieller Wichtigkeit | 


in der Geſellſchaft chineſiſcher Figuren, die Dioskuren und Pallas, Amor 
und Pfyche und die capitoliniihe Venus neben dem Spottbilde des dicken 
zohn Bull, die Madonna und den Bambino ſammt Petrus und Michel 
ngelo's Pietd neben einem modernen Zierpüppchen oder einer der pracht⸗ 
vollen Thiergruppen des Vaticans erblickt. Wahrlich, eine wunderliche Zu⸗ 
ſammenſtellung, ſo wunderlich, wie Rom ſelbſt und ſein Volk, das alles 
Ernſte parodiren muß, aber maleriſch, unterhaltend und abwechslungsvoll. 
Nach Mitternacht war es möglich, aus dem Menſchenknäuel beraus⸗ 
ugelangen und eine Straße zu gewinnen. Die Cerberuſſe hatten den Paß 
ei gegeben. Die Muſik tönte noch weit nach, alszman längſt das Pantheon 
hinter ib hatte, und Banden durchzogen die Straßen. Ich aber eilte zur 
Bebauſung der Badrona, denn ich datte genug ihres „Spectakels“ und des 
Feſtes der Fee Beffana“), die ich mir lange Zeit nur als eine böfe Hexe in 
Geſtalt eines miauenden ſchwarzen Katers vorſtellen konnte. 

Ich forſchte nach der Bedeutung und Veranlaſſung der ſeltſamen Volls⸗ 
Iuſtbarkeit. Es ſoll eine Parodie auf die berühmte Feier des Dreikönigs⸗ 
tages in der Miſſionsanſtalt der Propaganda fein, wo am Sonntag der 
Epipbanien⸗Woche, zum Andenken an die fremden Sprachen der heidniſchen 
Könige, Janglinge in allen möglichen Idiomen der Welt einige Worte 
ſprechen. Weiß, ſchwarz, braun, gelb und roth find ihre Farben, bunt ihre 

leidung, und denkt man ſich, wie das übermütbige römiſche Volk alle ihre 
Sprachen zu einem Gemengſel zuſammengeworfen, ſo möchte das Product 
den Tönen der Fee Beſſana allerdings nicht viel nachſtehen. 5 5 

Mag nun auch heutzutage die Bedeutung wirklich eine parodiſche ſein, 
und das Beſtreden, dieſelbe recht deutlich zu machen, mehr als nöthig Larm 
berborrufen, fo kann die eigentliche Veranlaſſung doch bierin nicht geſucht 
werden, ſchon weil das Propagandafeſt und die ganze Anſtalt der neueren 
Zeit angehören, die Luſtbarkeiten auf der Piazza Navona aber, wenn fie 
auch nicht immer ganz in der heutigen Art 1 wurden, doch in altere 

eit dinaufreichen müſſen. Sollte das Feſt der großen Kinder nicht ein 
Ueberreſt der altrömiihen Saturnalien fein? An ſich iſt die Sache gar nicht 
Anwahrſcheinlich, denn einem aufmerkſamen, unbefangenen Beobachter drängt 
ja auf Schritt und Tritt die Wahrnehmung auf, daß Alt⸗Rom im neuen 

u ſeltſamer Weiſe noch fortlebt oder wieder auflebt. . 

In den Tagen der Winter⸗Sonnenwende, da das Licht des Tages wieder 
zu wachſen anfängt, feierten die Römer feit alten Zeiten das Feſt des 
Saturnus, des Gottes und Herrſchers im goldenen Zeitalter, welcher den 
Ackerbau und milde Lebenseinrichtungen eingeführt, Licht in die Finſterniß 
gebracht hat. Es war ein Freudenfeſt, deſſen Grundcharakter der Ausdru 
allgemeiner Freibeit und Gleichheit fein ſollte, wie fie im goldenen Zeitalter 
berrſchten. Wie man der Statue des Gottes im Heiligtbum am Fuße des 
Capitols die wollenen Fußbinden löſte, fo löſte man auch für einige Zeit 
die Strenge der Geſetze und Sitten. Alle Geſchafte wurden eingeſtellt, alle 
öffentliche Trauer aufgehoben, die Schulkinder hatten Ferien. Schon am 
Vorabend der Feier ſtürzte alles mit angezündeten Wachsſtöcken auf die 
Straße, wo der Jubelruf „lo saturnalia, io bona saturnalia!“ ertönte. 
Circus, Häufer, Tempel waren erhellt. Eine zügelloſe Luſtigkeit herrſchte 
durch alle Stände, und von berußten oder mit Capuzen maskirten Men⸗ 


*) Verderbt aus: Epiphania. 
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fanden bauplſächlich über die Fragen ſtatt, welche mit dem Rechte der 
ſtaatlichen Auſſicht über die Führung der communalen Selbſtverwaltung 
zuſammenbängen. Hier find denn auch einige Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen der Majorität der Commiſſion und dem Minifter, reſp. der erſteren 
und einer bedeutenden Minderheit befteben geblieben, welche im Plenum 
zu neuen Verhandlungen fübren werden. Streitig iſt in dieſen Fällen 
regelmäßig, ob die Aufſicht von dem ſtaatlichen Einzelbeamten geführt wer: 
den ſoll oder von dem Collegium, welches überwiegend aus Ehrenbeamten 
der Selbſtverwaltung beſtekt. Es iſt dabei zuzugeben, was in der Com⸗ 
miſſion wiederholt betont wurde, daß dieſe Frage nicht fo tiefgreifend iſt, 
wie es zunächſt den Anſchein bat, weil durch ſpecielle geſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen im Verlauf der Verwaltungsreform die wichtigſten Aufſichts⸗Functionen 
bereits tbeils den Beſchlußbehörden der Selbſtverwaltung (Kreisausſchuß, 
Bezirksrath), theils den Verwaltungsgerichten überwieſen find. Wenn dieſes 
Argument aber den Liberalen entgegengehalten wird, um ſie für die mini⸗ 
ſterielle Abſicht der Uebertragung der ſonſtigen Aufſicht an die Einzelbeamten 
(Landrath, Regierungspräſident) zu gewinnen, ſo kann mindeſtens mit eben 
fo viel Recht behauptet werden, daß es das Staatsintereſſe nicht ſchädigen 
würde, wenn Befugniſſe von minderer Bedeutung mit denſelben Garanſien 
umgeben werden, wie vorher die bedentſameren Functionen des Auſſichts⸗ 
rechtes. Die Nothwendigkeit, unwichtige oder eilige Sachen raſch durch den 
Einzelbeamten zu erledigen, iſt kein Gegengrund, denn dazu iſt der Land⸗ 
ratb, reſp. der Regierungspräſident auch in der Eigenſchaft als Vorſitzender 
des Kreisausſchuſſes, reſp. Bezirksrathes befugt. Der Streit iſt in der 
Commiſſion für die ländlichen und die ſtädliſchen Gemeinden verſchieden 
ausgetragen worden. Für die erſteren hat bereits die Kreitzordnung von 
1872 den Kreisausſchuß zur Auſſichtsinſtanz gemacht, und mit Recht dat 
der Umſtand, daß keinerlei ſchädliche Folgen dieſer Regelung der Sache nach⸗ 
zuweiſen war, in der Commiſſion für die Aufrechterhaltung des bisherigen 

uſtandes gegen den Vorſchlag des Regierungsentwurfes entſchieden, den 

andrath an die Stelle des Kreisausſchuſſes zu ſetzen. Die Annahme dieſer 
Veränderung würde unter Anderem bewirken, daß der Landrath ſich in der 
Ausübung der Aufſicht von dem Kreisſecretär könnte vertreten laſſen, 
während er in feiner Eigenſchaft als Organ des Kteisausſchuſſes nur von 
einem Mitgliede des letzteren vertreten werden lann. Es iſt zu hoffen, daß 
das Plenum des Abgeordnetenhauſes auf dieſem Beſchluß der Commiſſion 
beſtehen werde. Betreffs der Aufſicht über die ſtädtiſche Gemeindeverwal⸗ 
tung fehlt es an einem Präjudiz, wie die erwähnte Beſtimmung der kreis 
ordnung von 1872, und bier bat der Miniſter in der Commiſſion feinen 
Willen durchgeſetzt: in zweiter Leſung ift die Auſſicht dem Regierungspraſi⸗ 
denten übertragen worden, nachdem in der erſten Leſung, allerdings in Ab⸗ 
weſenheit einer Anzahl Mitglieder, für den Bezirksrath war entſchieden wor: 
den; auch der Berſuch, wenigstens die Verſagung der Beſtätigung gewählter 
Communalbeamter von der Zustimmung des Bezirksrathes hierzu abhängig 
zu machen, mißlang. Dennoch ſpricht für die bezüglichen liberalen Forde⸗ 
rungen ſowohl das Beiſpiel betreffs der Beaufſichtigung der ländlichen 
Communalverwaltung, als die natürliche Conſequenz der den Selbſtverwal⸗ 
tungsgeſetzen zu Grunde liegende Auffaſſung; zudem iſt der Bezirksratb fo 
zuſammengeſezt (aus dem Regierungspräſidenten, einem ernannten und 
vier gewählten Mitgliedern), daß er genügende Garantien für die Wahrung 
jedes wirklichen Staatsintereſſes bei der Handhabung der Auſſichtsbefugniſſe 
darbietet. Eine Nichtbeſtätigung beiſpielsweiſe, für welche der Regierungs⸗ 
präfident außer der Stimme des zweiten ernannten Mitgliedes nicht wenig⸗ 
ſtens noch eines der vier gewählten Mitglieder gewinnen könnte, jo daß er 
dafür bermöge feiner Stichentſcheidung als Vorſitzender die Majorität er⸗ 
langte, wäre ſicherlich nicht gerechtfertigt und nicht nothwendig. 

[Die SchulverwaltunginElſaß⸗Lotbringen und in Preußen.] 
Die „Tribüne“ ſchreibt: Faſt gleichzeitig mit der Discuſſion des Unterrichts⸗ 
Etats im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, als die Leſebuchfrage in den Ele⸗ 
mentarſchulen Gegenſtand der Debatte war, als darüber geitritien wurde, 
ob dieſes oder jenes Buch die . der Reformation vom katholiſchen 
oder proteſtantiſchen Standpunkte genügend behandele — faſt zu derſelben 
Zeit veroffentlichte das amtliche Organ der elſaß⸗lothringiſchen Landes regie⸗ 
rung eine Verordnung des kaiſerlichen Statthalters, welche die Einſetzung 
von Bezirksſchulräthen anordnete, von Collegien, welche, aus Geiſtlichen 
aller Confeſſionen, aus ſachverſtändigen 1 und EM eren Beamten 
beſtehend, über alle Interna und Exkerna der Elementarſchulen, alſo z. B. 
auch über die gebrauchten Lehrbücher ihre gutachtliche Stimme abzugeben 
baben. Als der Abgeordnete Virchow im preußiſchen Abgeordnetenbauſe 
die Creirung einer ähnlichen Inſtitution für Preußen empfahl, um Fragen, 
die lediglich vom pädagogiſch⸗techniſchen Geſichtpunkt aus zu entſcheiden 
ſind, den Schwankungen der nach politiſchen Geſichtspunkten entſcheidenden 
jeweiligen Unterrichtsminiſter zu entziehen, da verbielt ſich der preußiſche 
Cultusminiſter gegen dieſe Anregung, die überdies noch durch eine früher 
vom Haufe gefabte Reſolution unterſtützt wurde, direct abweiſend. Von 
einer in ſolchen Fragen ſelbſtſtändig entſcheidenden Behörde befürchtete er 
eine Beeinträchtigung feiner minifteriell.n Verantwortlichkeit der Krone und 
Landesvertretung gegenüber, und eine nur berathende Behörde neben ſich 
hielt er für Aberflüſſig, da er in feinen techn iſchen Beamten genügend ſach⸗ 
berftändige Organe zur Hand. Die Verſchiedenheit der Anſichten und der 
Praxis bei den beiden bier in Parallele geſtellten Regierungen giebt zu der 
Frage Veranlaſſung: find die Beſorgniſſe und Bedenken des Herrn von 
Puttkamer begründet? Und wenn dies der Fall, wie vermochte ſich die Re⸗ 
e der Reichslande über dieſe Bedenken binwegzuſetzen, in einem 

ande, wo jede Schwächung der centralen Regiexungsgewalt noch viel ber 
denklicher fein würde, als im Staate Preußen? Man kann zugeben, daß die 
Forderung des Abg. Virchow nach einer vom Miniſter unabhängigen, in 
techniſchen Schulfragen ſelbſtſtändig entſcheidenden Behörde mit der conſti⸗ 
tutionellen Verantwortlichkeit eines Unterrichtsminiſters unverträglich iſt. 
Gewiß iſt dies aber nicht der Fall, wenn es ſich nur um berathende Colle⸗ 
gien handelt, wie fie in den Reichslanden eingeletzt find. Auch gegen dieſe 
ſchen wurden Poſſen mancherlei Art getrieben. Man durfte ungefhent dem 
Höheren die Wahrheit ſagen; die Herren bedienten ihre Sclaven bei Tiſch. 
Man ſchickte ſich gegenſeitig kleine Geſchenke; man ſpielte leidenſchaftlich mit 
Würfeln, dielt im Circus Wettrennen und Gladiatoren -Gefechte, kurz, men 
ſpectaculirte ſo, daß, wer ſtudieren oder dichten wollte, nach Horatius Wort, 
aufs Land flüchten mußte. An die Saturnalien ſchloß ſich das Puppenfeſt 
der Sigillarien — angeblich zum Andenken daran, daß Numa Pompilius 
Bildchen ſtatt Menſchen den Göttern opferte —, an welchen man bunt 
bemalte Wachslichter, Backwerk in figürlichen Geſtalten und Püppchen aus 
Thon oder Erz kleinen und großen Kindern zuſandte. Man kaufte ſie auf 
achttägiger, wohl bis Neujahr dauernder, Meſſe in einer * —— Sigillar⸗ 


ſtraße oder auf zwei Märkten, deren einer merkwürdiger Weile auch auf dem f 


Marsfelde bei dem Pantheon ſtatthatte. In einem foͤrmlichen, wir würden 
ſagen Weihnachtsbaſar konnte man baden: Goldſchmuck, Leckerbiſſen, feine 
Stoffe, elegante Mobilien, Kunſtſachen aller Art, Werke der Plaſtik und 
Malerei, Bücher. Das Gekaufte aber, darunter auch Früchte und mit Gold⸗ 
ſchaum überzogene Nüſſe, vielleicht als Erinnerung an das goldene Beitalter, 
oder weil der Poldglanz ein gutes Vorzeichen für das kommende Jahr fein 
ſollte, ſchickten ſich die Erwachſenen am Neujahrstage zu. 


Die Kirche bat die Termine der Fefte ein wenig verrückt und den beid⸗ 
niſchen Formen einen neuen Inbalt gegeben. Sie ſetzte in der Erinnerun 
an das Faſten Jeſu in der Düfte die A0lagige Fastenzeit vor Oſtern feſt, 
welche, da die ſechs Sonntage ausgenommen waren, mit dem 46. Zap 
dem Aſchermittwoch, begann. Vorher konnten die Menſchen ih ausjubeln, 
ihre Saturnalien oder ihren Carneval feiern. Am 6. Januar beginnt auch 
wirklich derſelbe in Rom, und die Luſtbarkeit des Borabends mit ihrer Aus⸗ 
gelaſſenheit, die Lichter, das Geſchrei, der Markt, das Geſchenkekaufen und 
Geſchenkegeben, die Püppchen und Bildchen des Kinderfeſtes, die 3 8 55 
Nüſſe ſind Reſte der alten Sitte, die jetzt in ſinniger Weiſe auf das Chriſtus⸗ 
kind und auf die Gaben und Sprachen der drei Könige gedeutet werden. 
Bekanntlich erzählt die Schrift nur von Weiſen aus dem Morgenlande; die 
Legende aber bat ſie ſeit dem dritten Jahrhundert zu Herrſchern gemacht, 
indem die Worte des 72. Pſalms: daß die Könige ihm Geſchenke bringen 
und die Könige und alle Heiden ihn anbeten werden, auf Chriſtus gedeutet 
wurden. Die Zabl 3 aber bat man angenommen nach der Zahl der Ga: 
ben: Gold, Weihrauch, Myrrhen; das Volk deutet fie tiefſinnig auf die 3 
damals bekannten Welitheile und erblickt im Ereigniß des Dreikönigstages 
eine Huldigung der Menſchheit vor dem Gottesſohn. Es iſt der Kirche ges 


ck lungen, den alten Inhalt der Saturnalien⸗ und Neujahrsfeier vergeſſen zu 


machen, indem es fi fo ſchöͤn und glücklich fügte, daß das Geburtsfeſt des 
Herrn auch in dieſelbe Zeit fiel und dieſer Tag nach dem Worte Leo's des 
Großen mehr als irgend einer durch das neue, auch in den Elementen 
ſtrahlende Licht ein Bild dieſer wunderbaren Geburt darſtellt. Chriſtus iſt 
das in das Dunkel ſcheinende Licht, das view 

und am Dreikönigstage ſich auch der Heidenwelt offenbart. Daß die Kirche, 
fo lang’ ein Bewußtiſein des beidniſchen Urſprungs dieſer Gebräuche les 
bendig war, ſich gegen dieſelben wehrte, beweiſen Worte der Lehrer und 
Verbote der Concilien, die bis zum Jahre 691 reichen. Von dort an wußte 
man von Saturnalien nichts mehr, und die Kirche ee nun ſelbſt die 
alten Formen und erfüllte fie mit einem unendlich viel ſinnigeren und ſchöͤ⸗ 


das da kommt die Welt zu erleuchten] Kl 


hat ſich der preußiſche Cultusminiſter unbegründeterweiſe erllart. Man 
kann zugeben, daß in den Miniſterien und in den Provinzialregierungen 
zur Eniſcheidung ſolcher Fragen competente Fachmänner ſitzen, ohne neben 
denſelben ſolche aus unabhängigen Fachmännern gebildete berathende 
Körperihaften für entbehrlich zu halten. Der Beamte, und ſei er noch fo 
ſachverſtändig, ift immer genötbigt, ſich den Jutentionen des leitenden Mi⸗ 
niſters zu accomodiren, er kann ſeine abweichende Anſicht nicht ſo wieder⸗ 
bolt und mit ſolcher Confequen; geltend machen, wie das unabhängige bez 
rathende Mitglied eines Bezirksunterrichtsraths, um den reichsländiſchen 
Ausdruck zu gebrauchen. Gewiß iſt auch der Landrath ſachverſtändig genug, 
die Verwaltung eines Kreiſes zu führen, gewiß kann auch er und die ihm 
vorgeſetzten Inſtanzen abweichende Anſichten bei dem Neiniſter des Innern 
vorbringen, aber wer wollte trotzdem neben dieſer Beamtenbierarchie die 
unabhängigen Selbſtverwaltungsbedörden — und hätten fie auch nur eine 
berathende Stimme — entbehren? Etwas Selbſtverwaltung müſſen wir 
auch in der Schule baben, und zwar nicht nur in den äußeren, ſondern 
auch in den inneren Angelegenheiten. Es iſt ſelbſtverſtandlich, daß darüber 
immer die Oberaufſicht des Staates, die die W des Staatsganzen 
wahrende Entſcheidung des verantwortlichen Miniſters ſtehen muß, daß die 

fugniſſe der Selbitverwaltung in der Schule nicht jo weit gehen dürſen, 
um an den Grundlagen unſers geſammten Schulweſens, an der allgemeinen 
Saua und dem ſtaatlichen Cbarakter der Schule zu rütteln; aber bei 
Detailfragen, deren Entſcheidung meiſt von localen Verhältniſſen abhängt, 
ſollte man die aus Sachberſtändigen zuſammengeſetzten, von der Regierung 
unabhängigen Collegien wenigſtens gutachtlih bören, man würde dadurch 
vielen und berechtigten Beſchwerden abhelfen. Die Wahl eines Leſebuchs 
für Elementarſchulen kann je nach dem ſpeciellen Charakter der Schule und 


der Gegend, in welcher ſich diefelbe befindet, nach der Confeſſion der Mas 


jorität der Schaler viel beſſer von ſachverſtändigen Einwohnern des Bezirks, 
die bermöge ihrer Stellung in einem täglichen Contact mit der Bepölterung 
ſtehen, getroffen werden, als vom grünen Tiſche der Provinzial⸗Schulcolle⸗ 
gien aus, welchen letzteren naturgemäß nur die ſtaatliche Oberaufſicht und 
die endgiltige Entſcheldung über die Vorſchläge der Bezirks⸗Unterrichtsräthe 
zufallen würde. Die Landesregierung von Elſaß⸗Lotbringen bat unfers 
Erachtens die richtige Mitte gehalten, als ſie die Zuſammenſetzung und die 
Competem der Bezirtg⸗Unterrichtsrathe ſeſiſtellte, die Mitte zwiſchen einer 
rüdlſichtsloſen Bureaulkratie und einer ohne jede Rückſicht auf das allgemeine 
Staatsintereſſe arbeitenden Kirchthurmsdberwaltung in Schulſachen. 
ldie Entſcheidungsgründe des Landgerichts zu Neu⸗Ruppin 
in der „Eidesverweigerungsfrage“ des Paſtors Boit aus 
ee wonach die vom Schöffengericht zu Wittenberge dem Paſtor 
auferlegte Geldſtrafe von 30 Mark und eventuell dreitägige Haft auf⸗ 
geboben wurde, baben folgenden Wortlaut: Bei der Prüfung der vor⸗ 
liegenden Beſchwerden des Zeugen Pfarrers Boit und der königlichen 
Staatsanwaliſchaft, deren formelle Legitimation zur Beſchwerdeerhebung 
mit Ruückſicht auf die 88 338, 33 und 351 der Straſprozeßordnung nicht be» 
weifelt werden kann, find zwei Fragen ſtrenge auseinander zu balten, die 
rage nach der geſezlichen Zuläſſigkeit der Hinzufüg ung einer 
confeſſionellen Zuſatzformel zu der geſetzlichen Schlußformel des 
Eidez und der Frage nach der formellen Rechtsgiltigkeit und Rechts⸗ 
wirkſamkeit des unter Sn einer confeſſſionellen Zuſatz⸗ 
formel abgeleiſteten Eides. Der § 62 der Straſprozeßordnung ſetzt 
die Schlußformel „So wahr mir Bott belfe“, geſetzlich feſt, und es ſind 
fomit die nach dem $ 334 der Criminalordnung und nach der Cabinets⸗ 
ordre vom 8. Auguſt 1835, Geſetzſammlung Seite 182, geltenden con⸗ 
feffionellen Zuſatzformeln; „durch Jeſum Cdriſtum zur Seligken“ und „und 
fein heiliges Evangelium“ (jene für Evangelische, dieſe für Katholiken) vom 
Geſetzgeber aufgegeben. Demnach ſteht unzweifelbaft feit, daß kein Schwö⸗ 
render geſetzlich verpflichtet iſt, ſich dieſer confeſſionellen Zufatzformeln zu 
bedienen. kann nur gezwungen werden, die geſetzliche Schlußformel 
auszusprechen, weiter reicht der geſetzliche und richterliche Zwang nicht. 
Die Frage, ob der ſchwörende Zeuge berechtigt iſt, die früheren con⸗ 
feſſionellen Zuſatzformeln binzuzufügen, ob dieſe Hinzufügung alſo geſetzlich 


eſetz ee Eidesformel iſt facramentaler Natur, dergeſtalt, 


Unrecht aber werden 
roßen Fee Beffana, 
* u an e e dur 
a iat, a egi 

Faſtnachtsluſtbarkeiten auf beidniſchen Urſprung zurückfüdren. Be 


[Ein Scherz Neſtroy's.] Neſtroy's Erben haben aus dem 
deſſelden Director Tewele Verſchiedenes zum Geſchenke gemacht. . 
Aberſandten Sachen fanden ſich auch mannigfache Schriften, darunter ein 
Scherz, welchen Bun für feinen Freund Scholz verfaßt batte, der bekannt⸗ 
lich zuweilen dem Publikum für den Beifall durch eine Standrede dankte, 
welche, je zuſammenbangsloſer die Worte waren, durch den unendlich draſti⸗ 
ſchen Vortrag um fo größeres Gelächter erregte. Der am 20. März 1851 
niedergeſchriebene Scherz lautet: 
. Aeols⸗Blüthen⸗Ahnung. 
In Lilienſchwinzung prablt des Waldes Sinn, 
s ſtöbnt die Felſengluth nach trügeriſchen Geftaiten, 
Die Perle mordet Eichenwipfel hin 
Und Laub und Ning des Schaumes Glück entfalten. 
Doch wenn der Klüfte Stolz im Mond geboren, 
Kann Titans fanite Wuth der Holle Blumen bringen 
Es ſchwelgt am Tage, wo die Nacht geboren, 
Des Wahnſinns ſtiller Blick, wenn auch Trompeten klingen. 
Drum Himmelsluſt in der Lawinen Brande 
Hinſchleudern will ich an des Ufers Blüthenklang , 
Und lechm auch Liebesſinn am Zephyrrande, 
Revaclionen. eagle ders Gag, eg AR erang, 
! er i ickt, die durch „blü 
Unſinn“ an dieſes Opus erinnern. wichze dae ee 


Die Hausfrau. Praktiſches Lehrd Madche F 

e tau. uch für deutſche Mädchen und Frauen 
über die Kenntniſſe und eee des wirthſchaftlichen, bürgerlichen 
Hausweſens auf Grundlage der neueren Reglwiſſenſchaften, der Geſundheits⸗ 
lehre, Waarenkunde, Oekonomie und guten Sitte. Von Dr. med. Hermann 
lende. Dritte, gänzlich umgearbeitete und bedeutend erweiterte Auflage. 
Leipzig, Verlag von Eduard Kummer. er Verfaſſer und ſein 
Buch berürfen unſerer Empfedlung nicht mebr; Preſſe und Publikum baben 
langſt darüber entschieden. Dieſes Buch erſtreckt ſich über alle Kategorien 
des Hausweſens und unterrichtet die Hausfrau in allen ihren Obliegen⸗ 
beiten praktiſch und tbeoretiſch, und verdient, daß wir es unferen Lesern 
angelegentlichſt empfehlen. 


der Eid ſchließt mit den Worten: „So wahr mir Gott helfe” kaun kein 


entſcheidendes Gewicht gelegt werden, es hat damit nur gejagt werden 
Br daß die Schlußformel, zu deren Anwendung der Zeuge verpflichtet 
ft, den gedachten Inhalt haben ſoll, jeder Zeuge alſo dieſe Schlußformel 
nachſprechen müſſe. Nicht aber ſolgt aus jener Beſtimmung, daß ein auf 
die Schlußformel folgender Zuſatz, den wörtlich abgeleiſteten Eid nachträg⸗ 
lich zu einem rechtlich nichtigen macht. Ebenſowenig kann die Beſtimmung 
des § 63 daſelbſt, daß der Eid mittelſt Nachſprechens oder Ableſens der 
Eides ſormel abgeleiftet werde, zu der Schlußfolgerung berechtigen, daß die 
confeſſtonelle Zuſatzformel, weil bieſelbe vom Richter nicht vorgeſprochen 
und alſo vom Schwörenden nicht nachgeſprochen werde den Eid zu einem 
rechteungiltigen und nechtlich nichtigen mache. Der Richter bat den Eid 
eben nur ſoweit vorzuſprechen, als das Geſetz eine für den Schwörenden 
verpflichtende und bindende Eidesnorm aufftellt, dieſen alſo zum Nach⸗ 
ſprechen verpflichtet und zwingt. Hat der Schwörende die ihm vorge⸗ 
ſprochene Eidesnorm wortlich nachgeſprochen, jo bat er feiner geſetzlichen 
Verpflichtung genügt und die vom Schwörenden gebrauchte, ihm nicht vor⸗ 
. confeſſionelle Zuſatzformel kann die rechtliche Wirkſamkeit des 

gal geleiſteten Eides nicht aufheben. Denn der Zeuge hat die Eides⸗ 
norm, ſeweit dieſelbe vom Geſetze angewendet iſt, wörtlich nach dem geſetz⸗ 
lichen Wortlaut dem Richter nachgeſprochen. Der vom Zeugen Boit abge⸗ 
leiſtete Eid iſt demnach als ein rechtsgiltiger und rechtswirkſamer zu erach⸗ 
ten, und die Annahme einer Eidesverweigerung entbehrt jeder geſetzlichen 
und rechtlichen Grundlage. Der Straffeſtſetzungs⸗Beſchluß vom 11. Decbr. 
1880 iſt demnach als zu Unrecht erlaſſen aufzuheben. Der vom Pfarrer 
Boit geſtellte fernere Antrag: „ihm für die Zukunft zu geſtatten, den Eid 
mit dem confeſſionell⸗evangeliſchen Zuſatze zu leiſten“ iſt formell unzuläſſig, 
da das Beſchwerde⸗Gericht ſich nur mit der Prüfung und Entſcheidung 
eines einzelnen Falles, nicht aber mit der Ertheilung genereller Auordnun⸗ 
gen zu befaſſen hat. Dieſem Antrage konnte daher nicht ſtattgegeben werden. 


Italien. 

[Der neue Unterrichtsminiſter Baccelli.] Ueber die Per⸗ 
ſönlichkeit des neuen Unterrichtsminiſters urtheilt ein Correſpondent 
der „Nat.⸗Ztg.“ folgendermaßen: Profeſſor Baccellt, einer der be: 
liebteſten Aerzte Roms, iſt unbeſtritten ein Mann von ſehr großer 
Begabung und ein Specialiſt erſten Ranges, aber eben ſo ſehr leiden⸗ 
ſchaftlich und eingebildet wie Bonghi, und aus dieſem Grunde ein 
gefährlicher Miniſter. Jedenfalls nahm er das Portefeuille nur des⸗ 
halb an, um das höhere Unterrichtsweſen radical zu reformiren, und 
wird dies zuverläſſig mit eiſerner Conſequenz durchführen, wenn ihm 
dazu die nothwendige Zeit gelaſſen wird. In dieſer Beziehung iſt 
von ihm viel und das Beſte zu hoffen. Aber als ſelbſtſtändiger und 
eigenwilliger Charakter wird er im Schoße des Miniſteriums ein auf⸗ 
löſendes Element ſein und deshalb nicht zu deſſen Stärkung bei⸗ 
tragen, deren es doch ſo ſehr bedarf. In ſeinem Reſſort wird er 
nich nur mit den Lieblingsideen der Conſorteria, ſondern auch mit 
den Perſoͤnlichkelten gründlich aufräumen, was keiner feiner bisherigen 
Vorgänger von der Linken gewagt hatte. Als erſtes Opfer ſeiner 
miniſteriellen Thätigkeit wird vorausſichtlich der oberſte Unterrichtsrath 
fallen, den Baccellt ſeit Jahren mit aller Energie bekämpft hatte. 
Dieſer traurige Rath iſt ſeinerzeit von der Conſorteria nicht zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und didaktiſchen Zwecken gebildet worden, ſondern zu per⸗ 
fönlihen und politiſchen, um ihre Anhänger beſſer zu verſorgen und 
ihre politiſchen Gegner von dem Univerfttätsunterricht auszuſchließen. 
Seine Wirkſamkeit konnte daher nicht anders als beklagenswerth fein, 
und wenn Baccelli ihn gänzlich umgeſtaltet, wird er ſich die Zuſtim⸗ 
mung Aller erwerben, denen der Fortſchritt der nationalen Bildung 
und der Wiſſenſchaft am Herzen llegt. 


Belgien. 


[Biſchof Dumont.] Der ehemalige Biſchof von Tournai, 
Dumont, hat gegen die Union de Charleroi wegen Verleumdung 
und Beleidigung eine gerichtliche Klage angebracht und 50,000 Fr. 
Schadenerſatz verlangt. Am letzten Freitag iſt dieſer Prozeß in 
Charleroi auf die Rolle geiommen. Die Advocaten Janſon von 
Brüſſel und Lefevre von Tournai find die Anwälte des Klägers, 
das verklagte Blatt wird von dem ehemaligen Juſtizminiſter de Lants⸗ 
beere vertreten. 


Balkan Halbinſel. 

[Die griechiſche Armee.] Das Berliner „Militatr⸗Wochen⸗ 
blatt“ ſchreibt über die griechiſche Armee: 2 

„Bei Beurtheilung des jetzigen Zuſtandes der griechiſchen Armee darf 
man nicht vergeſſen, daß es ſich um einen der kleinſten Staaten Europas 
banvelt, der nur etwa 1% Millionen Einwohner hat und der vor fünf 
Monaten nur ein Heer von etwa 7000 Mann beſaß. Das Mobiliſirungs⸗ 
decret von Trikupis im Auguſt des vergangenen Jahres batte wenig Erfolg; 
erſt im October ſtellten ſich Rekruten in größerer Anzahl ein, und Freiwillige 
aus den griechiſchen Colonien in der Türkei, in Rumänien und in Egypten 
begannen ſich zu melden. Von Mitte November an fing der Strom der 
Rekruten zu ftoden an, und dies war bortheilhaft, denn die Cadres waren 
übervoll und jeder weitere Zuwachs hätte nur die Verwirrung vermehrt. 
Die Armee war bedeutend berangewachſen. Die Infanterie beſtand aus 
23 Bataillonen, zuſammen in der Starke von 28,750 Mann. Acht Jager⸗ 
Bataillone bildeten ein Corps von 9600 Mann; außerdem waren organſſirt 
wei Regimenter Cavallerie, 16 Batterien Artillerie und drei Bataillone 
Ingenieur- Teupen. Die Schwadronen der Cavallerie ſind zu 175 Mann, 
die Batterien zu 170 Mann und die Batalllone der Ingenieur⸗Truppen zu 
900 Mann zu veranſchlagen. Dies ergiebt eine Totolfumme von 44,830 Mann 
— eine Ziffer, die gegenwärtig der wirklichen Stärke der griechiſchen Armee 
febr nahe kommen wird. Von griechiſcher Seite wird eine höhere Total⸗ 
nffer angegeten, indem man die Gendarmerie (4000 Mann) die Nicht; 
combattanten (4000 Mann) und die Reſerpiſten (döchſtens 9000 Mann) 
binzurechnet. Wie ſteht es nun mit der Tüchtigkeit dieſer Armee? Die 
Ausbildung iſt natürlich im Vergleiche mit den anderen Armeen dürftig, 
in Rücksicht auf die nur iweimonatliche Dienſtheit aber erſtaunenswerth 
Dieſes günftige Urtbeil bezieht ſich namentlich auf die Jager und Artillerie. 
Von den Einwohnern Alarnaniens, die ſich in den Reiben der Erſteren 
befinden, kann man — — fie feien geborene Soldaten. In zwei bis drei 
Monaten find fie in Allem auszubilden und an Alles zu gewöhnen. Die 
Gebirgs⸗Artillerie iſt beachtenswertb. Von der Handhabung der Geſchütze 
iſt bervorzubeben, daß mit großer Geſchwindigkeit das Rohr von dem Rücken 
des Maulthieres, welches daſſelbe trägt, abgeladen und in Feuerſtellung 
gebracht wird. Die Maultiere find ſtark und kräftig und können große 
Strapazen ertragen, ohne anderer Nabsung zu bedürfen, als folder, welche 
ſich ſeitwärts des Weges vorfindet. Das Shieben der Kanoniere iſt gut, 
da ſie die Geſchoſſe bis auf 3500 Meter zu treiben vermögen. Wenn 
Gebirgsgeſchütze jemals gute Dienfte leiſten können, fo iſt es auf dem 
Kriegsſchauplatz an der jetzigen griechiſchen Grenze, denn die Grenzgebiete 
ſind für ihren Gebrauch beſonders geeignet. Ob aber die Gebirgsgeſchütze 
Aberbaupt ſebr wirkungsreiche Waffen ſind, ift freilich eine andere Ach 
Die Cavallerie iſt kaum beſonders aut zu nennen, die Infanterie iſt ſehr 
verſchieden; einige Bataillone beiigen Mannſchaften von kräftigem Körperbau, 
wäbrend die Leute anderer Bataillone einen ſchwächlichen, engbrüftigen, 
kränklichen Körper haben. Die Gras⸗Gewehre, mit denen die Infanterie 
bewaffnet iſt, ſind don * Fabrication, wie man denn von der Armee im 
Ganzen jagen kann, daß fie vortrefflich ausgerüſtet iſt. Indeſſen fehlt der 
Armee ein — 755 Generalftab, ſowie ein organifirter in und 
fie braucht auch dringend eine Vermehrung von Officieren und Unterofficieren. 
Es ift nicht bekannt, wer den Oberbefehl, wenn der Krieg ausbricht, führen 
wird; aber keiner der Generale des Landes hat ernſtliche Kriegs erfahrungen 
gemacht. Man bat daher bereits den Griechen gerathen, einen bervor⸗ 
ragenden auslandiſchen Offizier zum Chef des Generalſtabes der eigenen 
Armee zu wählen, indem man meint, daß ſie ohne einen ſolchen rei 
Erfolge erringen werden. Es fehlen 300 Offiziere, die Zahl der fehlenven 
Unteroffiziere iſt kaum zu nennen; der Transportdien t iſt ganzlich unzu⸗ 
reichend, und der Ausbruch des Krieges würde wahrſcheinlich eine Wieder⸗ 
bolung der Scene don 1877 veranlaſſen, in welchem Jahre General Soutzo 
nach einem Vormarſch von 12 Kilometer auf türkiſchem Gebiete wegen 
Mangel an Proviſion zum Rückmarſch gezwungen wurde. Es ift wenig 
Wabrſcheinlichkeit vorhanden, daß in Folge des Schneefalles in den Gebirgen 
und des Zustandes der Wege die Feindſeligkeiten vor April, oder früheſtens 
im Mär; beginnen werden.“ 


TB. 
Renate Anleihe 


Amerika. 


Newport, 18. Decbr. [CEinwanderung.] In einer am Montag dieſer 
Woche abgebaltenen Sitzung der bieſigen Einwanderungscommiſſäre waren 
u. A. die von reſp. Zwiſchendeckspaſſagieren der Dampfer „Ville de Mar⸗ 
ſeille“ von der Compagnie Générale Transatlantique, und „Switzer⸗ 
land“ von der Red Star Line, erhobenen Klage wegen ſchlechter Koſt, Be⸗ 


bandlung ꝛc., Gegenſtand der Verhandlungen. Das mit der Unterſuchung l 


dieſer Angelegenheit betraute Comite berichtet, daß ſich im letzteren Falle 
die vorgebrachten Beſchwerden als gänzlich unbegründet erwieſen haben, 
empfiehlt aber der betreffenden Geſellſchaft, die Kojen im Zwiſchendeck zu 
nummeriren und auch die Zwiſchendeckbillets mit den entſprechenden Nummern 
zu verſehen, um dadurch jedem Paſſagier feine beſtimmte Lagerſtätte an⸗ 
zuweiſen. S der von Zwiſchendeckspaſſagieren der „Ville de Marſeille“ 
eingebrachten Beſchwerden findet das Comite, daß die im Verfolg der An⸗ 
gelegenheit erhobenen Ausſagen ſich verſchiedentlich widerſprechen, glaubt 
aber nichtsdeſtoweniger zu dem Schluſſe gelangt zu fein, daß den 
gieren während der Reiſe nicht die Behandlung zu Theil geworden ſei, zu 
der fie auf Grund ihres Contracts berechtigt geweſen feien, und empfiehlt 
daher der betreffenden Geſellſchaft, für eine Abhilfe der vorhandenen Uebel⸗ 
ſtande Sorge zu tragen. Außerdem gelangte in dieſer Sitzung ein Schreiben 
der Pennſylvania Eiſenbahn Co. zur Verlefung, in welchem mitgetheilt 
wird, daß die betreffende Geſellſchaft, im Einklang mit den Wünſchen und 
3 der Einwanderungscommiſſäre, in datum bis auf weitere 

otiz in Caſtle Garden Eiſenbahnbillets nach ſolchen Punkten ihrer Linie, 
nach denen auch andere Bahnen führen, an Einwanderer um 20 pCt. billiger 
als ſeitber abgeben wolle. Ein darauf bin geſtellter Antrag, reſp. Eins 
wanderer nur per Peunſylvania⸗Eiſenbahn * dem Weſten zu befördern, 
falls die anderen in Betracht kommenden Geſellſchaften keine ſolche Ver⸗ 
günſtigung gewähren, wurde nach kurzer Debatte angenommen. Die New⸗ 
vorkcentral⸗ und die Erieeiſenbabngeſellſchaften haben hiergegen proteſtirt. 
— Der zur „Auchorline“ gehörige Dampfer „Italia“, welcher am Mittwoch 
dieſer Woche mit 750 italieniſchen Einwanderern von Neapel hier eintraf, 
ER in Quarantäne geben müſſen, da während der Reiſe mehrere feiner 

aſſagiere an den Blattern erkrankt ſind. 


Afrika. 

[Die Niederlage der Engländer.] Es liegt jetzt dle erſte 
Darſtellung der engliſchen Niederlage aus holländiſchen Quellen vor. 
Danach hatten die Boers einen Parlamentär nach Lydenburg geſchickt, 
mit der Meldung, man möge nicht etwa verſuchen, Truppen nach Pre⸗ 
toria zu entſenden, well fie ſich dem widerſetzen würden. Als dies 
trotzdem geſchah und Joubert ſelbſt, der Oberbefehlshaber der Boers, 
mit einer Patrouille von 150 Mann auf die engliſchen Truppen ſtieß, 
forderte er ſie auf, zurückzugehen. Die engliſchen Offiziere weigerten 
ſich und Joubert führte feine Leute zum Angriff. „In einer Ent: 
fernung von 130 Schritt“, fo lauten Jouberts Worte, „stiegen wir 
ab, und begannen zu feuern. Eine Capitulation folgte. Das Ganze 
war in 15 Minuten zu Ende. Ueber 50 Mann waren todt und 
der Reſt gefangen. Die Verwundeten ſandten wir nach Pretoria.“ 
Seitens des holländiſchen Volksraads iſt die Regierung einem Trium⸗ 
virat übertragen worden. Die Begeiſterung iſt ungeheuer. Waller: 
ſtroom wird noch von den Engländern gehalten. Das Fort von 
Pretoria, in das ſich die engliſche Beſatzung zurückgezogen, iſt eine 
Anſammlung von Ziegelgebäuden, die von einer kugelſicheren Mauer, 
einem Damm und einem Graben umſchloſſen ſind. Das Fort iſt 
1% Kilometer von der Stadt entfernt, liegt inmitten der Ebene 
auf einem ſchräg abfallenden Rennplatz und wird von einem 
nahen Höhenzuge beherrſcht. Dieſer letztere Umſtand kommt jedoch 
kaum in Betracht, da die Boers bisher noch über keine einzige 
Kanone verfügen. Die ſchwächſte Seite der Engländer iſt da⸗ 
gegen der Mangel an Lebensmitteln, der um ſo bemerklicher wer⸗ 
den dürfte, da ſich auch die geſammte engliſche Bevölkerung von 
Pretoria nebſt Weib und Kind in das Fort geflüchtet hat. Die kleine 
Befeſtigung iſt unter Sir Bartle Frere angelegt worden, aber ſo 
ſorglos, daß nicht einmal für Waſſer geſorgt iſt. In der Nähe flleßt 
freilich ein Bach, doch nicht in hinreichender Entfernung, um gegen: 
über einer einſchließenden Armee erreichbar zu fein. Die Beſatzung 
beſteht wahrſcheinlich aus Abtheilungen des 58. und 21. Regiments, 
ſowie aus einer Batterie mit vier Geſchützen. Sir P. Colley, der 
Gouverneur von Natal, hat einen Aufruf an die Truppen erlaſſen, 
in dem er ſie ermahnt, die erlittene Schlappe auszuwetzen. Es ſind 
bisher insgeſammt 1500 Mann, meiſt neu ausgehobene Recruten, 
mit zwei Geſchützen und einer Gatlingbatterie zur Grenze abmarſchlrt. 
Aus Bloemfontein wird über die Niederlage der Engländer des wei⸗ 
teren gemeldet, daß Joubert den Commandanten des 94. Regiments 
aufgefordert habe, auf Lanyons Antwort zu warten. Die Friſt, welche 
die Bauern demſelben behufs friedlicher Uebergabe der Regierung ge 
ſtellt, ſei zwar längſt abgelaufen, doch wolle man jedes Blutvergießen 
vermelden. Der engliſche Befehlshaber habe dieſen Vorſchlag abge⸗ 
lehnt und Joubert habe wenige Augenblicke ſpäter den Befehl zum 
Angriff gegeben. 

— ...... .. nn nn nn nn nn 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) 

Kiel, 4. Jan. Der deutſche Poſtdampfer „Kronprinz Frledrich 
Wilhelm“ iſt heute Nachmittag wieder flott geworden und in Be⸗ 
gleitung von zwei Bergungsdampfern zunächſt nach Korſör gebracht 
worden. Das Schiff ſoll von dort nach Kiel zur Reparatur gebracht 


werden. 

Paris, 4. Jan. Gegenüber peſſimiſtiſchen Vorausſagungen ge⸗ 
wiſſer Journale ſagt der „Temps“, das Jahr 1881 werde weder 
Krieg noch die Commune ſehen. Frankreich wolle den Frieden nach 
außen, welchen das gute Einvernehmen der Mächte aufrechtzuerhalten 
wiſſen werde. Wenn die Pforte ſich bisher weigerte, das Schieds⸗ 
gericht anzunehmen, ſo ließen die letzten Nachrichten hoffen, daß 
ſchließlich die geſunde Vernunft über das anfängliche Zaudern des 
Sultans triumphiren werde. Für eine friedliche Loͤſung der An⸗ 
gelegenheit komme es darauf an, daß Griechenland ſeine kriegeriſche 
Haltung aufgebe. Die Mächte ſeien darin einig, Grlechenland von 
einer Abenteuerpolitik abzuhalten. 

London, 4. Januar. Die Regierung beſitzt ſeit mehreren Tagen 
Nachrichten, welche berechtigen, zu glauben, die Fenier wollten ſich der 
den Regimentern der Freiwilligen in London gehörenden Waffen be⸗ 
mächtigen. Vorſichtsmaßregeln ſeien getroffen. Die Waffendepots 
werden Tag und Nacht bewacht. 

London, 5. Januar. Einer Meldung aus Newceaſtle zufolge 
drang ein Heerhaufen Boers in das Natalgebiet ein, um gegen den 
Vormarſch der britiſchen Truppen vom Natalgebiet aus über Drakers⸗ 
berg Widerſtand zu leiſten. 

Dublin, 4. Jan. Im Proceſſe Parnell wurden heute die Steno⸗ 
graphen vernommen, welche die Berichte über die auf den Meetings 
der Agrarier gehaltenen Reden verfaßten. 

Waſbington, 4. Januar. Nach dem Berichte des Schatzamtes bat die 
Staatsſchuld im December um 5,700,000 Doll. abgenommen, im Staats⸗ 
ſchatze befanden ſich Ende December 222,300,000 Doll. Der Geſammtbetrag 


der Staatseinkünfte in den Vereinigten Staaten beläuft ſich im vergangenen 
Jahre auf 360 Mill. oder 66 Mill. mehr als 1879. 


Telegraphiſche Courſe und Vörſen⸗Nachrichten. 

B.) Paris, 4. Jan., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —,—. 
1872 120, 17. Türken —, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 89, 20. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente —, —. Spanier 
—, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 


Chemins —, —. 


Paſſa⸗ 24 


Nr. 
Neue Egyptier 366, —. Ser. 
Oeſterr. 
er. —, —, inter. und endlich Ser. 2019 Nr. 14 und Nr. 84. Alle übrigen 1180 Nummern 


1877er Rufen —, —. der verlooſten Serien gewinnen je 130 Fl. 


Türkenlooſe —, —. 
Anleibe Pariſer Bank — R 


Courſe.] 
172, 


Ungar. Goldrente——. 1880er Ruſſer — — 


| Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 
*) per medio reſp. per ultimo. 


Hamburg, 4. Jan., Nachmittags. Schlus⸗Courſe.] Preuß. Aproe. 
Tonſols 100%, veambrzgen St.⸗Br.⸗A. — —, Silberrente 275 Oeſt. Gold⸗ 
vente 75%, Ung, Goldrente 94%, Credit⸗Actien 253, 1860er Looſe 123%, 
Franzoſen 93, Lombarden 230%, Italien. Rente 87, 1877er Ruſſen 93%, 
I. Ortent⸗Anl. 58%, Bereinsbant 119%, Laurabütte 122, Nerd. 164, 
Sommerbant 121 Arglo⸗deutſche 77, 5 Amerikaniſcht 33%, Rhein. 
Eiſenbabu 159%, do. junge 153%, Berg.⸗März. de. 115, Berlin⸗Hamburg 
bo. 231. Altoma⸗ Kiel. do. 155%. Discento 3 K. Matt. 

Silber in Barren per Kilogr. 152, 45 Br., 151, 95 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 26 Br., 20, 20 Gp., London kurz 
9 9 32 1 — zus 395 De. 166, 50 Gd., Wien 170, 50 

k., r d., aris ’ r. ’ Gd. - 
209, 00 Br., 205, 00 Ga. 2 e 

Hamburg, 4. Jan., Nachmitt. [Getreibemarkt.] Weizen lece 
und auf Termine ruhig. Roggen loes und auf Termine ruhig. We zen 
ver Januar 209 Br., 208 Gd., pr. April⸗Mai 214 Br., 213 Gd. Mengen 
pr. Januar 199 Br. 198 Gb., pr. April⸗Mai 193 Br., 192 Gd. Hafer 
Kill. Gerſte matt. Rübol ruhig, loco 55, 50, pr. Mai 55, —. Spiritus 
unverändert, per Januar 47, 75 Br., per Januar⸗Februar 47, 75 Br., per 
Febrnar⸗März 47, 75 Br., per April⸗Mai 47, 75 Br. Kaffee feſt, Umſaßz 
2000 Sack. Petroleum feſt. Standard white loco 9, 00 Br., 8, 95 @p, 
or. Januar 8, 95 Gb., vr. eme me, 30 Gd. Wetter: Starker Nebel. 

Poſen, 4. Jan. Spiritus pr. Jan. 53, 20, pr. Febr. 53, 60, pr. März 
54, 20, pr. April⸗Mai 55, 10. Get. 10,000 Liter. Behauptet. 

Liverpool, 4. Januar, Vorminagz. [Daumwolle.] (Aufangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſaz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 20,000 Ballen. 

Liverpool, 4. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlaß bericht) 
Umfag 12,000 Baden, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner feſt. Middl. amerikaniſche März⸗April⸗Lieferung 6, Maie 


Juni Lieferung 6% D. 
Januar, Nachm. 12r Water Armitage 8, 127 


Mancheſter, 4. 
Tavlor 9, 20r Water Micholls 9%, 30r Water Gidlow 10, 30er 
„ 40r Medio Wilkinſon 12, 36x 


— — 
ater 
Clapton 10%, 40r Mule Mavoll 11 Warp⸗ 
cors Qualität Rowland 11, 40r Double Weſton 12, 60 r Double Weion 
VF 
ersburg, 4. Jan., Nachmittag r. ußcourſe. el 
London 3 M. 25 ½, do. Hamburg 3 M. 213%, do. Arten 3 pin 
do. Paris 3 Mon. 264%, Ruſſiſche Prämien-Anteibe de 1864 (geft.) 226%, 
do. de 1866 (geſt.) 219, Aufl. Anl. de 1873 136%, Ruf. Anl. de 1877 143%, 
„ Imperials 8, 02, Große Ruſſ. Eiſenbabnen 251, Ruf. Bodencrebits 
fandbriefe 127, IL Orient⸗Anleihe 91%, III. Orient ⸗ Anleihe 91%, 
Privatdiscont 6%. 
Petersburg, 4. Jan., Nachmittags 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 53, 50, per Auguſt 57, CO. Weizen loco 17, 50. Roggen loco 13, 40. 
Hafer loco 5, 60. Hanf loco 32, 00. Leinſaat ( Pud) loco 17, 00. — 


Thauwetter. 
. T. B.) Newport, 4. Jan., Abends 6 Uhr. A 
procentige 15 


Wechſel auf London 4, 80%. do. auf Paris 5, 35%. 

Anleibe 101%. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 112%. Erie⸗ 
Central⸗Pacifte⸗Bahn 114. Newvork⸗Centralbahn 150%. Baumwolle in 
Newyort 12. do. in New⸗Orleans 110. Naffınistes Petroleum in Newvork 
9%. Raff. Petroleum in Philadelphia 9%. Robes Petroleum 6%. ipe 
line Certificats O, 4 Mehl 4, 40. Rother Winterweizen 1, 17. Mais 
(old mixed) 57. Zuger (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaſſee Rio 1344. 
BR (Marte Wilcor) 9%. do. Fairbanks 9%. do. Rothe u. Brothers 
976 peck (ſbort clear) 7%. Getreidefracht 5%. 

Königsberg, 4. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weren 
unverändert. Roggen fill, loco 117/118pfünd. 2000 Pfund Jollgewicht 
180, 00, per Januar 185, 00, per Frühjahr 186, 50. Gerſte ſtill. Hafer 
unverändert, loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 138, 00, per Frühjahr 142, 00. 
Weiße Erbſen pr. 2000 Pfund Zollgewicht 155, 50. Spiritus per 100 Liter 
100 Procent loco 55, 00, per Januar 55, 00, per Frühjahr 58, 00. — 
Wetter: Gelinde. ; 

Danzig, 4. Januar, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
loco feſt. Umſaß 100 Tonnen. Bunt und DER: mebr oder weniger 
ausgewachſen 164, 00 bis 172, 00, hellbunt 191, 00 bis 198, 00, bochbunt 
und glafig:210, 00, per April⸗Mai Tranſit 204, 00, per Mai⸗Juni Tranſit 
201, 00. Roggen feſt, loco inländiſcher pr. 120 Pfd. 184, 00 bis 198,00, 
polniſcher voer ruſſiſcher Tranſit 185, 00, unterpolniſcher per April⸗Mai 
Tranſit 182, 00, inländiſcher per April⸗Mai 200, 00. Kleine Gerſte loco 
130, 00. Große Gerſte loco 156, 00. Hafer loco 145, 00. — Erbſen loco 
150, 00. — Spiritus vr. 10,000 Liter pCt. loco 53, 00. 

Her, 4. Jauuar, Bort. Li Abr. [Prosuctenmarkt.] Weizen Iocs 
etwas angenehmer, auf Termine ſich befeſtigend, vr. Frühjahr 11, 70 Go., 
11, 72 Br. Hafer per Frühjahr 6, 37 Go., 6, 45 Br. Mais per Mai⸗Juni 
6, 08 Gv., 6. 12 Br. — Wetter: Trübe. 

Paris, 4. Januar, Nachmatags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, vr. Januar 28, 30, pr. Februar 28, 30, ver März + April 
28, 25, ver Marz⸗Juni 23, 10. Roggen feſt, per Januar 22, 10, per März⸗ 
Juni 22, 75. Mebl ruhig, ver Januar 62, 25, ver Februar 81, 50, ver 
März⸗April 60, 75, per März⸗Juni 60,50. Rüböl behauptet, per Jan. 72, 50, 
per Februar 73, 50, ver März ⸗ April 74, 50, ner Mai⸗Auguſt 75, 50. 
Spiritus matt, per Januar 31, 50, per Februar 61, 25, per März April 
61, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 50. — Wetter: Kalt. 

Yarid, 4. Januar, Nachmittags. Rrhzucker 88“ feſt, loco 58, 25. 
Weißer Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kg. ver Januar 67, 00, per Febr. 
67, 25, per März⸗April 67, 50 

London, 4. Januar, Nachm. Havannazucker Nr. 12 24%. Feſt. 

Antwerpen, 4. Januar, Nachm. [Getreidemerkt.] Schluß bericht.) 
Weizen behauptet. Roggen unverändert. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 4. Jan., Nachm. 4 Uhr 0 Minuten. [Petroleum markt. 
(Schluß bericht.) Maffinirtes, Type weiß, loct 25 bez; 25% Br., per Febr. 
2444 bez., 24% Br., per März 24 bez., 24% Br. Feſt. 

Bremen, 4. Januar, Nammittags. Berroleum beſſer. (Schlukberider 
Standard white ioco 9, 05 bez. per Februar 9, 20 bez., per Marz 9, 30 
Br., per Auguſt⸗December 10, 25 Brief. 


Handel, Induſtrie 28; 


Berlin, 4. Jan. In der heutigen Verwalkungsrathsſitzung der Disconto⸗ 
Geſellſchaft wurde beſchloſſen, eine einprocentige Abſchlags⸗Dividende ab 
10. Januar auszuzahlen. 


Wien, 3. Januar. [Creditlooſe.] Außer den bereits in Nr. 3 dieſer 
Zeitung veröffentlichten Gewinnen entfielen ferner: je 5 auf S. 
1035 Nr. 100 und r. 96; je 2 l. auf S. 759 Nr. 13 und 


ferner gewannen 5 
und Nr. 50, S. 7 „ S. 796 Nr. 11, 31 und 
Nr. 69, S. 806 Nr. 29, 58 und Nr. 78, S. 1035 Nr. 10, 12 und Nr. 73, 
S. 2251 Nr. 98, S. 2376 Nr. 25, 72, 80 und Nr. 89, S. 2647 Nr. 50 und 
Nr. 98, S. 3010 Nr. 29 und Nr. 40, S. 3616 Nr. 16 und Nr. 32, S. 
3632 Nr. 13, 20, 43 und Nr. 99, S. 4057 Nr. 25, 35, 38 und Nr. 63. 
Auf alle übrigen in den obigen Serien enthaltenen und hier nicht an⸗ 
geführten Gewiunſtnummern fällt der geringite Gewinn von je 200 Fl. 
Wiener Communallooſe.] Bei der geſtrigen Verlooſung der Com⸗ 
munallooſe gewannen ferner: je 1000 : Ser. 132 Nr. 45; S 
6; Str. 578 Nr. 26 und Ser. 2019 Nr. 34 und Nr. 58; je 400 Fl.: 
87 Nr. 12, 25 und Nr. 35; Ser. 307 Ni. 9 und Nr. 30; Ser. 5 
Nr. 70; Ser. 907 Nr. 12 und Nr. 72; Ser. 1122 Nr. 70; Ser. 1439 Nr. 17 
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Berliner Börse vom 4. Januar 1881. 


Fonds- und Geldoourse. Wechsel-Course. 


Deutsche Reichs- Anl. 4 100,20 bz Amsterdam 100 Fl. . . . 8 T. 3 168,4 ba 
Oonsolidirte Anleihe . 4½ 104,90 ba do do. 2 M. 3 167,10 dz 
1 1876 ar 3 — bs enden 1 Late... 3 = 3 
ats - Ar I \ z do, 40. N „26 ba 
r : . 1888 % 0950 ba rad 100 fr. BEE 
-Anleine v. 2 2 do, RER 5 * 
Beruuer Stadt-Oblig. 4½ 103,90 bzB Petersburg 100 . 38 22 75 bz 
Berliner 45 103,80 bz& do. doe. 3M 6 1208,75 bz 
Pommerscho . q 3½ 90,10 bz Warschau 1% SR . . 6 T 6 210,25 ba 
do. Ep: 4 „50 B wien 100 Fl. 8 1 4 172650 bz 
rs 4% 5 ba PET TREE 2M. 4 1710 ba 
Ldsch. Cr a — — B— ——ä —— — 
E Posonsche neue. 4 99,60 bz Kurh. 40 Thaler. Loose 279,50 bz 
Eu [Schlesische.. ... 3½ 91,60 be Badische 88 Fl.-Loose 176,00 B 
LndschaftLCentral/4 | 99,30 bz Braunschw.Präm.-Anleihe 98,60 bzG 
& Kar- u. 7 —— — Oldenburger Loose 161,50 etbaG 
© Pommerscho 100% * 1 
G 
3 er * a 12853 bia [Ducaten 9,62 N Dollar 4,18 & 
8 \westtäl. u. Rhein. 4 100,00 ba Sover. 20,32 B Oest, Bkn, 172,45 bz 
ilbergd, — — 
8 FS ichaische + 4 ‚80 Napoleon 16.16 ba do. 8 . 
& Schlesische ... .4 |100,00 8 Imperials — — Russ. Bkn, 211,10 br 
es 13750 — — — ö ͤ — 
o. Anl. . 18784 | — — Elsenbahn-Stamm-Aotlen. 
Göln-Mird.Prämiorsch. 3½ 129,80 etbad Divid. pro] 1879 


Sächs. Rente von 1876 3 | 78,30 bzG Aachen-Mastricht. 


Berg.-Märkische, « 44 
Beriin-Anbalt . ..| 5 
Borlin-Dresden . 0 
Berlin-Görlits . . 0 


Hypotheken- Certificate. 


Krupp’schePartial Obl, 5 10,0 B 
Unkb.Pfb.d,Pr. aa ie 102,00 bag 
0 0 


S 
— 
= 
17 
nr 
4 
* 


1 
do. . | 101,76 bad ee 1: — 

e Hyp.-Bk.-PfD 4½ 101,60 b2& Berl-Potsd.-Magd > — e 
N. IB: 40. 5 "10200 bad HBerlin-Stettin. . 4% | — 4% 115,25 bzG 
Unkdbr, Ceut.-Bod.- Cr. 4½ — — Böhm. Westbahn. 6 — 6 107 90 bz 
Kündbr. do. (1872/5 106,80 8 Gresl-Freib.....] 44 | — 10 58 ben 

do, rückbs. à 1105 112,0 8 Ooln- Minden. 6 — 3 149,20 bz 
d. do, do. 4½ 106,75 ba Dax-Bodenbach.B,| © — 4 | 8,20 br 
Unk. H. d. Pr. Bd. Ord.-B. 5 108,25 bad Gal, Oasl-Ludw.-B.| 2, 73 — 4 121,90 bz 
Kündb.Hyp.-Schuld. do. 5 103,00 B Halle-Gderau-Gub. 0 — 4 | 8,75 bz 
Hyp-Auth. Nord-G.-C.B. 5 | 99,50 8 Kaschau-Oderberg| 4 — 4 56,15 ba 
do. do, Pfandbr. . . 5 | 99,50 B Kronpr, Rudolfb .| 5 — 6 72,25 ba 
Pomm. Hypoth.-Briefejö [104,10 8 Lud wigsh.-Bexb. 9 — (4 1201,00 bz 
do. do, II. Em. 6 102,0 ba IMärk.-Posener 0 — 4 30,75 bz 
Goth. Präm.-Pf. L. Em. 5 120,50 ba Msgdeb.-Halberst..| 6 — 6 [149,00 bz2& 
do. 117,10 bz 9 . 8 — 2 iS = — 
do, 5% Pf. Tkulbr.mI 10s 108,00 B ioderschl,-Hark., — 2 
do. 2% do, do. m. 110)4141104.00 etbzB I Oderschl. A. 0,D.E.| 95 | — 22 221.25 bz 
Meininger Präm.+Pfd,|4 |122,50 bz do. 8. 9% — 3½ 16,8% ba 
Pfbd.4.0est Bd.-Or.-Ge. 6 100 30 8 Ossterr,-Fr. Si.-2.| 6 — 4  |481,50-80,00 
Schles.Bodencr.Pfadbr,/5 103,60 G Oost. Nordwestb..| 4 — 6 332,00 bz 
e. do. 4% 103,80 & Oest.Büdb.(Lomb.)| 0 — 44 188 00.88.00 
Südd, Bod.-Ored.-Pfdb. 5 103.75 B Ostpreuss, Südb, 0 — 4 | 46,00 bz 
do. da. 41% 101,75 6 Rachte-O.- U. B. 78% — 44 150,0 bz 
— rr ⁰— ——hheecchenberg-rare. 4 — 4½ 59,90 bd 
Ausländische Fonds. ar Ir 1 — 405 100 0 ba 
} 0. (Ac, gar. — , 
ra eg 5 e 03 26 b, sein- Nabe Bann , — [4 | 19,80 ba 
8 * u 4 | 7890 b kurmän.Bisenbahu| 3%; | — r — 20 
do, Paplerrente . 4 ½ 62,75 bz SchweisWostbahn| % — 41 20 bz 
do, 54er Präm.-Anl. 4 — — Stargard-Posener - 4½ — 2 102,75 bz 
do. Lott.-Aul. v. 60 [124,00 0 Thüringer Lit. A 8% | — 4 175,00 b 
do. Credit-Loose . . fr. 33100 B Warschau-Wien 11 4 270,00 b. 
. 6 7 . Weimar- Gera. J 44a | — 4½ 50,30 bz 


0. Ger Loose. . fr, 308,00 B 


4 
Russ. Eräm.-Aul. v. 64/5 149,40 ba — — — 
do. do. 186615 145,90 bz& Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
do. Orient Aul,v.1:775 | 60,06 bzG H#Barlin-Dresden , .| 0 — 6 [56,00 bd 
do. II. do, v.86 60.40.50 ba ÄRerlin-Görlitzer. A 34 — 5 | 83,00 bz@ 
do. III. do. v. 1879 5 | 59,90.60 bz ÄBresiau-Warschau 0 | — 5 | 41,60 bzG 
40. Engl. v. 1871. . 5 | 91,90 ba Halie-Sorau-Gnb, .| 3½ — 5 | 96,50 26 
do, do. v.1872. ..5 91,8090 bz Kohlfurt-Falkenb. 9 | — 6 | 50,00 b. 
do. Aaleihe 1877. . . ! 95,80 bz Märkisch-Posener| 5 | — 6 102,50 b 
do. do. 1886. . . 4 | 74,25 ba Mag deb.-Halberst. 3½ | — 3½½ 89,30 bz 
do. Bod.-Ored.-Pidbr. 5 83,40 ba do, Lit. G.] 5 — 6 123,60 
do. Oont.-Bod.-Or.-Pfb. 5 | 7925 bz Marlenburg-Mlawa 5 er 5 88,50 ba 
Russ.-Poln.Schatz-ObL|4 | 8240 b fOstpr. güdbahn . 5 — 5 20 bag 
Pon. Pindbr. NI. Ein. 0 | 6580 bz Posen-Kreusburg .| 24 | — 5 | 72,00 bad 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 | 56.75 ba Rechte-O.-U.- B.. 730) — 5 149,60 bad 
Amerik. rückz, 9.1881/6 p. 1 J. r. 100 b G RAUν,I—4 .....18 |— ea 
do. 5) Anleihe] | 99,30 8 Saal-Bahn . | - 15 | 57,75. bag 
Ital. 50% Anleihe „..|5 | 87,60 ba Welmar-Gera 0 — 16 38,25 bzG 
Dee bz 4 m — — — ——————— 
Ruminische Anleihe . 2 k- iere. 
a io. 2006 e biet eg ea 
Türkische Anleihe. . .|fr.| 1200 6 JA Deut Kan Sone a 16800 @ 
Ungar. Golärente . % | Y6et-94.90bG — Handels-Ges.| 5 — 4 102.25 520 
do. Loose (A. p. St) * 15,00 b gel Prd. u dla. B. 4½ — ja | 7850 K 
Narro e 10 Toi e 8030 b Bergen. Meet 4 — f | 9050 G 
Finnische 10 Thlr. Case 50,50 B Bros. Disc-Bank.| 8½ — |4 | 96,50 bsG 
Türken-Looss 30,00 bz Bresl. Wechslerb.| 6 — 4 19.006 
—— — 8 N 
1 „ Ored.-Bnk. ] 5 — 4 88 00 bzB 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. [bus Peter — la 1125 G 
Berg. Märk. Serie II. 4½ 103,78 brd  |Darmst. Oreditbk,) 9 | — f [149,50 bed 
0. AN 31½ 90,70 bz& Darmst. Zettelbk,| 5% — ( 100,00 0 
do. 40. 45110380 & Dessauer Landesb,| 61, — |4 . - — 
do. Hess, Nordbahn 4½ 102,90 bz Deutsche Bank .| 9 — 4 148,75 bz 
Berlin-Sörlits coe. 414110280 bz do. Reichsbank 6 | — 4½ 148,50 bad 
do, u». B 4½ 101,40 bc do. Hyp-B. Berl.] 6 — 4 | 88,30 bzG 
do, Lit, C. 4½ 101, 10 bac olse.-Oomm.-Anth. 10 | — 4 177,80 bz& 
Bresl.-Frelb. Lit. D. KF. 4 — — do, ult.] 10 — 4 |178,75-77,50 
do. do. 8. 4½ 102 50 B Genossensch.-Buk.] 7 — 4 118,50 bad 
do. ao, H. 4½ 102,40 8 do. Junge 7 — 4 —— 
do, do, J. 4½ 102,40 G Goth. Grunderedb 5 |— 49000 8 
do. 40. . 4½ 1040 & do, junge 5 — 4 93,00 8 
do. von 18765 106,00 ba Hamb, Vereins-B,| 7 — 4 | — — 
Breslau-Warschauer . 5 102,50 @ Haunov, Bank 4 — 4 
Colu-Min den III. Lit. A. 4 | 9.75 8 Königsb. Ver.-Bnuk. ] 5 — 4 | 96,00 dad 
do, .. Lit. B. 4½ 102,25 bzG Lndw.-B. Kwilecki] 4 — 4 73,50 G 
do. u. IX. IA 60 bad Leips. Cred.-Anst.| 10 | — 4 1480 B 
do. . V. 4 100. 10 bzö Luxemburg. Bank 10 — 4 99.25 bz 
Halle-sorsu-Guben . 4½ 103,70 8 Magdeburger do. 5 é— 14 11250 b 8 
Märkiach-Posener . 44 ½ 102.00 8 Heininger do, — 14 | %,15 bz& 
Niederschles,-Märk, I. 4 100,25 8 Nordd. Bank. 10 — 4 165.00 G 
do. do, II. 4 | 9,75 8 Nordd. Grunder. B.] 0 — 4 | 41,50 bad 
do. Op! I. u. II. 4 |102,25 G Oberlausitzer Bk 4% | — 4 87650 8 
do. Obl. III. 4 100,75 bz Oest, Orod.-Actien I, — 4 | 96,00 bz 
Ober chles. K. 4 100,0 8 Posener Pro.-Bankf 7 — 4 1117,00 8 
do. . 3½ 92,90 G Pr. Bod.-Or.-Aet.-B. 0 br 4 510,00-506 
do. 4 99,60 6 Pr. Ceut-Bod.-Ord.] 9½ l— 4 124,75 bB 
do. RR 99% Preuss. Immob,.-B.| — | — |# [102,00 ba 
N 37% 91.40 0 Sachs, Bank — 4 115,25 8 
do, „ 4% 103,00 8 ächl, Bank- Verein] 6 — 1 106,50 8 
do G8 5 4%, 9 & Wiener Unionsbk.] 6 — 4 1196.00 0 
4 N 415 103,20 G 


In Liquidation, 
Centralb, f. Genoss.“ — — . 10,50 8 
Thüringer Bank — — ftr. 126,00 6 
—— — nn 


Industrie-Paplere. 


do. von 1874. 4½ 102,99 G 
do. von 1874 4½ 104.25 bzG 
do. von 1880. 4½ 103.60 bad 
do, Brieg-Nelsse . 4½ 101,75 G 
do. Oosal-Odarb 5 
do,Stargard-Posan.|4 


do, do. IL Em. 4½ 103,00 ba D. Eisenbahnb.-G 0 — 4 3.00 bz 
40. 40. III. Em. 4 103% b Ark. Sch Mash. 0 — 4 2300 bza 
do. Wärschl. Zweb. 3 — — Hordd, @ummifab,| 1½ — 4 | 4350 bz& 
Ostprouss. Südbahn . 44/102, G — 
Rechte - Oder- Ufer-B. 4½ 103,10 8 Pr. Hyp.-Vers-Act.] 2 — 4 85.78 0 
Schles w. Eisenbahn 4½ 102.0 @ Schles, Feuervers. 22 — tr. 1120 B 
hark.w-Asow fat,, 5 | 96,60 8 Bismarckhütte. . 12 — 4 116,00 bı@ 
10 do. 405 dnn 5 —— Donnersmarkhutt.] 1 — 4 | 63,50 bas 
€harkow-Kromen, gar. 65 94,80 bz Bortm Union 0 — 4 | 13,00 bz 
do, do, in Pfd. Sterl. 5 —.— 40. 8 — P. Lit. A. 2 — 6 91 30 beg 
Riäsan-Noslow gar. 5 101,20 8 Zönigo- u. Laur ahb 6½ | — 4 121 90 b⸗ 
Dux-Bodenbach ....5 84,0 b2& JLauchhammer . 0 — 4 | 38,75 ba 
do, II. Emission, 5 | 82,90 bz Marienhütte . . 4 — 4 72,00 bzB 
Prag - Dunn fr.) 40,50 bzB Cons, Rodenhütte.| 8 — 4 145,00 & 
Gal. Oarl-Ludw.-Bahn.)5 | 89,60 bz do, Obitg.| 6 — 6 104,00 8 
do. do, nouel5 | 89,00 bz 4ehl.Kohlonwerke| — | — 4 ic 112,00 B 
Kaschau-Odurberg .. .|5 | 77,80 bz& S3chlLEinkh,-Actien 6, | — 4 | 96,90 ba 
do. Gold,-Prior. ..5 | 91,10 bad do, Bt,-Pr.-Act.| 55 | — [411,,103,00 G 
Ung. Nordostbahn . 5 | 72,25 bz do. Oblig.] 5 — 6 106,00 8 
Ung. Ostbahn. . 6 | 72,10 bz Oppeln. Portl. Cem 41, — 4 | 64,00 bzB 
r 79,30 ba Sroackowitzer dio. 4 — 4 | 7350 bzB 
0. do. II. 5 63,0 bs Terno witz. Bertzb. 0 — 14 | 76,90 bzG 
do, do, III. S | 78,90 bz Vorwärtshütte, ..| 0 — „vo 
do. do, IV. | 7740 6 — 
288 Grenzbahn s | 67,30 bz Bresl. K. Wagenb.] 31/5 | — 4 | 80,90 bzB 
„Schl Certralbahuf fr. | 30,00 ba do, vor, Oelfabr.| 71½ | — (4 | 82,75 8 
Kronpr. Rudolt-Bahn „5 | 83,40 bz äo. Btrassenbahn| 6½ | — 4 119,75 G 
Oesterr.-Französische,,/3 381,00 bz IErdm. Spinnerei .| 0 — 4 34.00 8 
do. do. II. 3 368,50 G Görlitz, Eisenb.-B.] 3 — 4 17875B 
do. südl. Staatsbahn 3 27200 bz& HÄHoffm.aWag.-Fabr| 2 — a en 
do. neues 272,00 ba 40. Schl. Eisenb.-B | 0 — 4 47,50 bad 
do, Oblgstionenſo 96% bzG Fichl. Leinenind. „ 6 — 4 94,50 B 
Rumän, Mfeonb.-Oblig. 6 [100,90 bz do, Porzellan, | 2 |— 4 30,50 G 
Warschau-Wion II. . 5 103,18 B Wimelmsh. MA, ‚| 0 — 14 35.60 0 
do. III. . 6 103,70 bz y 
do. IV.. 6 102,30 bz — 
do. V., 5 102.30 etbzB Bank- Discont 4 pCt 
do. VI. . 5 102,40 bz Lombard-Zinsfuss 5 pot. 
Berlin, 4. Jan. [Börſe. 


„Der Börſenverkehr Jude beute unter den 
tern erwähnten Rechnungsſchwierigkeiten, die der va im Ge⸗ 
olge bat, in weſentlich verringertem Maße zu leiden. Das Geſchaft ent⸗ 
wickelte ſich mit größerer Freiheit und Schnelligkeit, die vorhandene günſtige 
Strömung konnte es desbalb zu einer klareren Entfaltung ihrer Beſtre⸗ 
bungen bringen. Die griechiſche Frage war von der Tagesordnung ge⸗ 
ſrichen, da man nach dieſer Richtung ein einmütbiges Vorgeben der Mächte 
porausſetzen zu dürfen glaubte. Dieſe günftige Auffaſſung wurde durch die 
beſſeren Notirungen der auswärtigen Abendbörſen und der heutigen Wiener 
* 


faft alle Werthe über den geſtrigen Standpunkt ein und ließ, da Verkäufer 
nur ſebr ſpärlich am Markte waren, die meiſten Papiere die Steigerung 
fortſezen. Auf dem internationalen Gebiete waren es in erſter Linie Lom⸗ 
barden, welche in Folge der boben Pariſer Notirung bei gutem Umſaze 
eine Aufbeſſerung don 5% M. erzielten. Creditactien und Franzoſ. lagen 
rubig, erzielten aber dennoch eine Avance von je 2 M. Renten gingen bei 
ſteigender Tendenz recht lebhaft um, insbeſondere Papierrente und Ungar. 
Goldrente, welche „ pet. höher notirten. Für ruſſ. Werthe bleibt die in 
auqurirte ruſſ. Finanzreform von anhaltend günſtigem 1 e ſämmtliche 
Kategorien, beſonders Drientanleihen, erfreuten ſich guter Beach 
Noten waren weniger lebhaft aber feſt und % M. böder. Auf dem loca⸗ 
len Speculationsmarkte zeichnelen ſich Montanwerthe wie Banken durch 
Dise aus, von erſteren waren es wiederum Dortmunder, von letzteren 
isc- Comm., in welchen die bedeutenderen Abſchlüͤſſe ſtattfanden. Deutſche 
Bank erzielte bei mäßigem Verkehr eine Beſſerung von 1% pCt. Bahnen 
verhielten ſich wiederum recht ſiill, waren aber durchgehend um Bruchtbeile 
boͤber. Von den öſterreichiſchen Nebenbahnen erfreuten ſich Elbethal mit 
einer Cours beſſerung von über 10 M. großer Beliebtheit, auch für Nord⸗ 
weſtbabn und Dux⸗Bodenbacher war gute Frage vorhanden. Der Geſchafts⸗ 
umfang erfuhr im weiteren Verlaufe der Börſe eine Verringerung, auch 


die Tendenz wurde eine ſchwächere, nachdem aus Wien niedrigere Cours⸗ D 


meldungen eingetroffen waren. Greditactien und Lombarden mußten 3 M. 
von ihrer Avance abgeben, Renten und ruſſiſche Werthe gaben Bruchtheile 
ab, Montanwertbe und Banken verloren Y—% pCt. Schluß auf der 
anzen Linie abgeſchwächt. Creditactien mußten weiterhin zurückgehen in 
olge des Gerüchtes, daß der Ban der Beit:Semliner Bahn der Lanverbank 
Nachricht, daß die Courſe der 


zuertheilt fei. ie Uebrigen berftimmte die hast Weihende 


amerikaniſchen Eiſenbahnpapiere an der Londoner Börſe 
Richtung eingeſchlagen hätten. 

Courſe um 2% Uhr: Matt. Credit 505,50, Lombarden 185,50, 

Franzoſen 479,50, Reichsbank 146,50, Disc. Comm. 177,50, Handels: Geſellſchaft 

„—, Laurabütte 122,12, Türken —,—, Italiener 87,25, Oeſterreichiſche 
Goldrente 75,50, Ungariſche Goldreute 94,75, Dortmunder Union 9212, 
Oeſterreichiſche Silderrente 63,37, do. Papierrente 62,75, bproc. Ruſſen 
1877 96,00, do. do. 1880 74,12, Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſ „ 
Bergiſche 115.25, Rumaniſche Rente 9325 Ruſſiſche Noten 211,75, II. Orient⸗ 
Auleihe 60 25, de. III. 60,00. 

Coupons. (Courſe nur für Beften.) Oeſlerr. Silberr.⸗Coup. 172,00 ber., 
do. Eiſenbahn Coupon 172,00 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Boll.⸗Bonds 4,18 bez., do. Eiſenb.⸗ 
Prioritäten 4,18 bez., do. Papier⸗Dollar 4,18 bez., 6% New⸗Nork⸗City 
4,18 bez., Ruſſ. Ceniral:Boden min. — Pf. Paris, do. Pa u. berl. min. 
60 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. 
Zoll —— bez., 1822er Ruſſen —, Große Ruſſ. Staatsbahn — bez., Ruf. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,.— kez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Ltr.“ 
Obligat. 20,30 bez. 


Berlin, 4. Januar. [Producten⸗ Bericht.] Das Wettter iſt froſtig 
und nebelig, aber trocken. Im Verkehr mit Roggen hat das Hervortreten 
mäßig vermehrter Anerbietungen auf Termine eine ſehr matte Stimmung 
erzeugt und erſt bemerlbare Pert ad zigunges fübrten zu leidlich regem 
Umſatz. Der Handel loco ift unbedeutend; die beſſeren Sorten bringen feſte 
Preiſe, die geringen Qualitäten find ſchwer zu placiren. — Roggenmehl 
ſtill. — Weizen in beſchränktem Verkehr, Preiſe neigten abwärts. — 
Termine etwas mehr angeboten und billiger käuflich. — 


E. Way 


afer 
loco matt. I böl 
ziemlich flau; Verkäufer mußten merklich entgegenkommen, um Käufer zu 
finden. — Petroleum feſt. — Spiritus wurde bei guter Kaufluſt ziemlich 
5 umgefegt und hat auch eine weitere kleine Beſſerung im Werthe 
erfahren. 

Weizen loco 183—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
gelber märkiſcher — M. ab Bahn bez., defecter — M. bez., do. klammer mit 
ſtartem Geruch — M. ab Bahn] bez., geringer weiß polniſcher — 
ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Bahn bez., 
ver Jan. — Mark bez., per Januar⸗Febr. — M. bez., per April⸗Mai 
211K —210½ M. bez., per Mai⸗Juni 212—211 Mark bez., per i⸗Juli 
213—212 Mark bez. Gelündigt 2000 Centner. Kündigungspreis 203% M. 
Roggen loco 200 bis 215 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, in⸗ 


ländiſcher mit ſtarkem Auswuchs — Mark ab Bahn 2 inländ. 204 bis 
211 Mark ab Bahn bez., hochfeiner — Mark ab Bahn bez., polniſcher mit 
etwas Geruch — Mark ab Kahn bez., klammer poln. 202 M. ah Bahn bez., 


rühbörſe, welche Credit um 1 Fl., Lombarden 3 Fl., Galizier , Fl. und 
ee 6,475 SL aße e weſentlich unterſtützt. an ſetzte 


neu fein weiß galiz. — M. ab Bahn bez., per Jan. 208 4 — 208 4 M. bez., 
per Januar⸗Februar 207—206% Mark bez., per April⸗Mai 201-200 M. 
bez., per Mai⸗Juni 197—196 Mark bez., per Juni⸗Juli 191—190 Mark bez. 
Getündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 208% M. — Gerſte loco 145— 200 
M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 145—168 Mark pro 1000 Kils 


nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 148 bis 155 Mark bez, | 


ruſſiſcher 148 —154 Mark dez., pommerſcher, medlenburgifher und uger⸗ 
märkiſcher 153 bis 156 M. bez., ſchleſiſcher 150 bis 155 M. bez, bödmiſcher 
150 bis 155 Mark bez., fein weiß ruſſ. — Mark bez., neumätkiſcher — M. 
gs weiß. mecklenburgiſcher 157 bis 
Amen ebruar — M 

i⸗Juni 153 M. bez., per 
e ee — Mark. 


bez., galiziſcher — M. ab Bahn bez., 
159 Mark ab Bahn bez, per Jan. — M. bez., 
bez., per April⸗Mal 153 — 152% Mark bez., per 
Juni⸗Juli 153% M. bez. Gekündigt — Cir. 
— Erbſen, Kochwaare 180 bis 215 „ 169 —178 Mark. — 
Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 28 M. bez., per Januar 27,7 bis 
27,9 M. bez., per Januar Februar 27,7—27,9 Mark dez., per Febr. März 
27,8—28,1 M. bey, per Februar — Mark bez., ver März⸗April 27,5 Mark 
bh 5 April⸗Mai 26,8 M. bez. Gekündigt 5200 Cir. Kündigungspreis 
27, ark. 

Spiritus loco obne Faß 55 Mark bez., ver Januar 54,—54,8 Mark 
bez., per Jauuar⸗Februar 54,4—54,8 M. bez., per April⸗Mai 56,8—57,2 
57,1 M. bez., per Mai⸗Juni 57—57,3 M. bez., per Juni⸗Juli 58—58,1 M. 
bej., per Juli⸗Auguſt — Mark bez. Gekündigt 80,000 Liter. Kündigungs⸗ 
preis 55,6 M. 


4 Breslau, 5. Jan., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem 
Angebot Preiſe unverändert. . 

0 zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 
weißer 19,20 bis 20,80—21,70 Mart, gelber 18,20—19,80 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 5 . , 

Roggen, bei mäßigem Angebot preisbaltend, per 100 Kilogr. 20,00 bis 
orte über Notiz bezahlt. 
per 100 Kilogr. 14,50 — 15,50 Mark, 


100 Kilogr. ſchleſiſcher 


e izen, 
5 bis 20,70 Mart, 


20,70 bis 21,00 Mark, feinſte 
Ger 0 hi 12 10 behauptet, 
weiße 16,20 bi „ ark. 
Pate ang . Be 100 Kilogr. 12,89—13,80—14,40 bis 15,00 
Mark, feinster über Notiz bezahlt. 0 
Mais ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 13—13,40—14,00 Mark. \ 
a Erbſen 3 pr 8 100 Klgr. 17,50 —18,50—.20,50 Mark, 
jetoria⸗ 20,50 —21,50—22, dark. 
Bohnen ſchwacher Umſaß, per 100 Kilogr. -18,50—,19,50—20,00 Mask 
e de tg ver 100 Kilogr. gelbe 8,80—9,20-9,60 Mart, 
ue 8,80—9,20—9, ark. . 
Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80—13,00— 14,00 Mark. 
80 tr 17 8 
aglein ohne Aenderung. 5 
5 Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Bl, 
Schlag⸗Leinſaat. . 26 — 24 50 5 
Winterraps 24 
Winterrübſen 23 
Sommerrübjen .--.. 23 


r 22 — 50 21 — 
5 er 50 Kilogr. 6,90—7,20 Mark, fremde 6,40 
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bis 9 55 an 15 n unverändert, 
is 6, ar 
Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,8010 Mark. 
Kleeſamen ſtärker . rother feine Qualitäten gut behauptet, 
per 50 Kilogr. 34—38—40—45 Mark, bochſeiner aber Notiz, weißer preis⸗ 
haltend, 22—55—60—74 Mark. bochfeiner über 52 5 5 
5 rubig, A555 1 5 alone. 20 Jane at 
* e — * Pr — P 24 
De ak 8 per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25—31,50 Mark, 
Roggen fein 51788250 Mart, Hausbaden 30,50—31,50 Mark. Roggen⸗ 


Futtermebl 10,75—11,75 Mark. Weizenkleie 9,25—9,75 Mark. 


2,50—3,00 Mark per 50 Kilogr. 5 
Roggenftrod 20,00 — 24,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


ee eee ee eee 
Rewpork, 4. Jan. Der Dampfer „Italy“ von der National « Dampf- 
ſchiffs⸗Company (C. Meſſing'ſche Linie) iſt bier eingetroffen. 


—— -= = 
722 TERN ECHO = 7 ee m v RE — 
N n FREE N e NN eee 


tung. Ruſſ.] 1 


M. maſchinen für ein⸗ 


1 


Cz. 8. [Berliner Viebmarkt.] Montag, 3. Januar. Laut Beri 
der Landwirthſchaftlichen Bauk betrug der Auftrieb: 2230 Rinder, 15 
niedrigerer Preiſe Weberitand hinterlaſſend, 1. Waare 58-60 M., II. 
dis 50, III. 44 bis 46, IV. 30-85 M. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht; 7973 
Schweine, zu beſſeren Preiſen geräumt, beſte mecklenburgiſche 60 —61, feine 
ſchwere pommerſche 57 —59, leichte do. 5557, Senger 54-55, ruſſiſche 
43—51 M. pro 100 Pfund lebend Gewicht bei 20 pet. Zara, Bakoner 
53—54 Mark bei 45—50 Pfd. Tara; 1016 Kälber, zu 35—60 Pf. pro ein 
Pfund Schlachtgewicht ziemlich ſchnell untergebracht; 3996 Hammel für 
Paris in beiter Wagre rege gefragt zu 50 —55 Pf. ver Pfe. Schlachtgewicht. 
— Die Landwirihſchaftliche Bank hatte den probifionsweilen Verkauf von 
35 Rindern, 574 Schweinen, 209 Kalbern, 566 Hammeln im Geſammt⸗ 
werth von ca. 130,000 M. 


4 — — 
Mio de Janeiro, 3. Januar. Wechſeleours auf London 22%, do. a 
Paris 422. Tendenz des Kaffeemarktes: Felt: Preis für good Fi 
4900 —5050. Durchſchnittl. Tageszufuhr 8750 Sad. Ausfuhr nach Nord⸗ 
Amerika 70,000, do. nach dem Canal und Nord⸗Europa 58,000, do. nach 
dem Mittelmeer 14,500, Vorratb von Kaffee in Rio 125,000 Sack. 

„Vorratb von Kaſſee IM . 


Patent⸗Ertheilungen.] Neuerungen an dem Cullmann-Lorenz'ſche 
Verfahren zur 7 von gewöhnlichem Achat in DE A. Vieh 
in Obertiefenbach, Fürſtenthum Birkenfeld, Großberzogthum Oldenburg. — 

oppeldallon an Zinkdeſtilliröfen: N. Recha in Lipine DS. — Verfahren 
zur Erzeugung von elaſtiſchem Lack: H. Marquardt in Berlin. — Verfahren 
und Apparate zur Herſtellung von Kuöpfen aus Hornabſällen oder andern 
plaſtiſchen Substanzen: D. Robbiati in Mailand. — Neuerungen an Schrot⸗ 
walzen: Firma les fils de Peugeot fröres in Sale Frankreich. — 
Neuerung an dem unter Nr. 211 patentirten Ofen zur Vergaſung klarer 
Orennſtoffe: A. Faber du gut in Newart, Staat New⸗Jerſey, Amerika. — 
Repetitions⸗Mechanik für Pianinos und Flügel, welche ohne Repetitionsfeder 
functionirt: C. 9. L. Plaß und J. M. C. Collins in Hamburg. — Neues 
tungen in der Präparirung von Oberflächen, welche zum Zeugdruck, Boſſiren 
oder Typendruck benutzt werden: J. 8 Sachs in Mancheſter. — Verfahren zur 
Auspreſſung von Hornſubſtanzen als Schuhunterlagen: C. Giebel in Solingen. 
Maſchine zum Preſſen von gebranntem und gemahlenem Kaffee: O. C. 
Weber, Hofliefer. in Hamburg und Gebr. Burgdorf in Altona. — Jux⸗Piſtole 
den ne geen r } ln: in Wien. ar 17 5 
x g bon eif⸗ und polirfähigem Ueberzug auf Holz, 

Metall ꝛc.: J. M Köln. — Vorrichtung % mud 


zur Regulirung ge an. lich cht: R. F 
er Brennmaterialſchicht: R. Fölſche in Halle a. S. — Re 
ulator für Waſſermotoren: F. A. Bildstein u Needed i. Leia 
euerungen an Manſchetten⸗ und anderen Knöpfen: J. L. Garſide in Pater⸗ 
fon, Staat New⸗Jerſey, Nord⸗Amerika. — Neuerungen in der Herſtellung 
don Schub⸗Abſätzen und Sohlen: Ch. Morlet in Genf. — Aus wechselbare 
Reibflachen an Doſen für ſchwediſche Streichhölzer: C. Lindner in Sachſenwaldau 
b. Reinbeck. — Neuerungen an dem Carter 'ſchen Spulapparat für Nähmaſchinen: 
Nähmaſchinen⸗FJabrik vorm Frifter u. Roſemann, Actiengeſellſchaft in 
Berlin. — Verfahren und Maſchine zur Ausſcheidung der Baſtfaſern aus 
den Stengeln der chineſiſchen Neſſel: P. A. Favier in Villefranche. 
Selbitthätiger Riegel für zweiflägelige Thüren und Fenſter: H. F. Hambruch 
in Hamburg. — Neuerungen an dem Cullmann-Lorenz'ſchen Verfahren zur 
Umwandlung von gewöhnlichem Achat in Onvr, beſtebend in der Herſtellung 
von Verzierungen auf gebleichtem Achat: A. Dreher in Obertiefenbach. — 
Schnurſteller für Rollvorbänge: F. Hollweg in Barmen. — Neuerungen 
an fahrbaren Kochherden: E. R. Damde in Berlin. — Backofen für Con: 
tinuirlichen Betrieb: P. M. Taubrich in Dresden. — Neuerungen in dem 
Berfabren, um Fleiſch, Fiſche, Früchte, Flüſſigkeiten ꝛc. zu conſerviren: A. 
P. Potel in Paris. — Zapfhahnbüchſe: H. Reichardt in Bayenthal bei 
Köln. — gerne an Rettungsgürteln und ähnlichen Apparaten unter 
Anwendung von Ruß zur Füllung derſelben: J. G. Hill in Newark, New: 
erſey, V. St. von Nordamerika. — Vorrichtung zur Uebertragung der 
ewegung an Velocipeden: G. Liedmann u. C. Beger in Berlin. — Neue⸗ 
rungen in der Vertbeilung und Zuführung von Luft bei Brennern an 
etroleumlampen: Quaadt u. Hirſchſon in Berlin. — Rettungs⸗ oder 
chwimmapparat: F. Werner in Wiesbaden. — Neuerung an Knopf⸗ 
1 und zweitzeilige Zweilochknöpfe: Gebrüder Brüll 
in Barmen. — Vorrichtung an Wagenſcheeren, welche das Zerbrechen der⸗ 
. —. en .. ber an wait: in Berlin. — 

„ erz a au als i 

werden kann: Ge Bachem 1 N —— — 
v. Schlippe in Moskau. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Untverſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslanz te 


Jan. 4., 5. Nachm. 2 U.] Abends 10 U. orgens 6 
ee 1 4 99 D 
Luftdruck bei 0° (mm). 758,7 753,6 754,9 
Dunſtdruck (mm)) 5,2 4,1 3,8 
Dunſtſattigung (pCt.) 91 85 8 

ind e S. 2. W. 2. N. 1. 
Wr EN 2555 trübe. trübe. trübe. 


m arte A nike Een inc he EEH RERE 
Waſſerſtand. Breslau, 5. Jan. O.⸗P. 5 M. 18 Cm. U.⸗B. — M. 7 
4. Jan. 8. B. 5 M. 54 Cm. HB. — fl. 99 2 


Sprechſaal. 


An die Redaction der Breslauer Zeitung. 

Hat man es dem Mangel an Beamten oder irgend einem anderen 
Grunde zuzuſchreiben, daß am 3. Januar, an welchem Tage Hunderte von 
Leuten Geldſendungen abzumachen haben, nicht nur nicht genügend Schalter: 
beamte vorhanden waren, ſondern ſogar die durch Aufſchrift zum Empfange 
don Poſtanweiſungen beſtimmten Fenſter von den betreffenden Beamten 
um größten Theil verwaiſt waren. Einſender dieſes Schreibens verſuchte 
ein Gluck zunachſt auf der Poſtanſtalt am Tauenzienplaz. Um 11 Uhr 
Vormittags fand er daſelbſt eine ſehr zahlreiche Menſchenmenge, die fait 
ſammilich Poſtanweiſungen abſchicken wollten. Hier war nur ein Beamter 
tbätig, während am zweiten leeren Fenſter jehr gut ein anderer Beamter 
ibm einen Theil der Arbeit hätte abnehmen können. Da er bier das Ver⸗ 

ebliche ſeiner Mühen bald einſeben mußte, ſo eilte er nach der Aldrechts⸗ 
traße zu Hauptpost, woſelbſt er aber aus dem Regen in die Traufe kam. 
Hier befinden ſich bekanntlich zwei großen Fenſter mit je zwei Schaltern für 
Empiangnabme von Poſtanweiſungen eingerichtet und mit rieſigen Lettern 
ausdrüdlich dafür bezeichnet. Doch hier ſah man am 3. Januar bei einem 
ungebeuren Andrange des Publikums nur einen einzigen Beamten in 
Thätigkeit. Schreiber dieſes verfügte ſich mit vielen anderen Perſonen an 


das zweite Fenſter, an welchem ein Poſtexpedient rubig arbeitet 
dringende Vorſtellung in beſtimmteſter Form die Antwort Pr daß u 
am anderen Fenſter Poſtanweiſungen angenommen würden. 


um 12 Uhr am Hauptpostamt zur lebbafteſten Geihättöftunde, e Wah 


ARTHUR WOLFF, 
Metallgeschäft und Zinnfollenfabrik, 


Breslau, 
früher; Wallstrasse 14h, pt., 


jetzt: Nicolai-Stadtgraben 7, Hof pt. 


109 Viſitenkarten Cölner Domban- 
a 2, 3, 4 und 5 Mark, Lotterte, 


Einladun en Ziebung 13, 14. 15. Janugr. 
e e, e da 
& 100 6, 8 u. 10 Mark, Jos. Husse, 1812 


Orden u. Touren 7. 
ne ame fert REN Liqueur- & Wein-kuquettes 


in fein, französ. Farbendr,, solbst bel 
N. Raschkow Ir., 


kl. Quant. m. belieb, Eindr,, in reich. 
11061] Ohlauerſtraße 4. 


Ausw, u. bill, Preisen bei 
E. Cohn, Oder- u. Burgst.-Ecke, 


Verantwortlicher Rebacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Bartd u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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orzbeim. — Patronen zum Feuerlöſchen: V. 


